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VORBERICHT.

Es ift wohl kein Menfcli zu fin­
den, der Pich nicht gerne ge- 
wiffer EreignifTe feines verflof- 
fenen Alters erinnerte, in der 
Erinnerung nicht mit Vergnü­
gen weilte, die EreignifTe l ei b ft 
Geh nicht durch lebhafte Vor- 
ftellung aller, auch der klein- 
,lten Nebenumftände wieder zu 
erneueren fuchte. Die Lebhaf­
tigkeit diefer Vorftellung kann 
oft fo weit gehen , dafs fie in



frühere Zeiten zurückefetzet, 
dafs,fie den Wunfch des Entel­
lus wecket:

Si nunc foret illa Juventus!

dafs ein betagter Mann , der 
einft ein Tanzfreund war, ein 
Zucken im Fulfe fühlt. Und 
wenn er nun vollends ein Tänz­
chen wagte? — Mag ers doch. 
Aber ein Solo, auf feiner Stu­
be. — *
So dachte ich, als ich überleg­
te, ob meine Zdtrückerinnerun- 
gen an meine den Mufen geleb­
ten Jahre ein Solo'auf meiner 
Stube bleiben, oder,

£7/ feßis JMatrona moveri jujja diebus, 

fich dem Volke zeigen follten. 
Ich kannte die Verfchiedenheit 
des Gefchmackes ganz wohl , 



ich wufste , däfs lieh Empfin­
dungen und Urtheile nicht auf­
dringen liefsen, und hatte auf * 
einer langen Lebensbahn oft ge­
nug gefehen, dafs die Augen A 
inWalfer Händen, die Wangen । 
B fich färbten, indefs dafs der 
Blick C die völlkommenfte Ge- 
jdankenlofigkeit verrieth , und 
der Mund D das Gähnen mit 
Mühe unterdrückte. Allein ich 
wufste eben fo wohl, dafs an 
gleich geliimmten Seelen kein 
Mangel wäre, und dafs der gu­
te Gefchmack niemal viele Fe- 
ftigkeit erlanget haben würde, 
wenn uns Niemand, oder nur 
Wenige gefaget hätten, was ih­
nen in Geifteswerken vorzüg­
lich gefallen habe. Zugleich fah



ich ein Verdienft darinn, wenn 
meine T^urilckerinnerungen viel­
leicht jüngeren Leuten zur Em­
pfehlung des nachdenkenden 
und erwägenden, als des ein­
zigen nützlichen Lefens dienen 
follten. Ich entfchlofs mich al- 
fo, fie fo manchen anderen äf- 
thetifchen Anthologien nachzu- 
fenden.
Nach ihrem Namen können fie 
fich nicht auf die neueften 
Schriftlteller erftrecken , von 
welchen ich doch überzeuget 
bin, dafs auch fie die reichefte 
Ausbeute zu einer ähnlichen 
Blumenlefe geben würden. Nach 
eben diefem Namen find fie ein 
Selbftge'fpräch. Das Ich herr- 
fchet folglich auf allen Seiten;
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aber es ift (zur Vorberuhigung 
des Lefers gefagt) kein philau- 
tifches. Die angeführten Stellen 
find feiten mit Erklärungen be­
gleitet. Sehr viele gehören zur 
Gattung, von der es heifst:

Nequeo monjirare et fent io tantum;

oder wie Pope fagt:
Some Beauties yet no Precepts can declare. 

Bey anderen kömmt die Em­
pfindung vor, und würde durch 
Erklären gefchwächet werden. 
Überhaupt traue ich mir Sol­
che Lefer und Leferinnen zu , 
die durch ängftliche Fingerzei­
ge vielmehr beleidiget werden 
müfsten.
Weil ich aber dennoch meine- 
TAtrückerinnem in viele 
Hände wünfche , find fie auf 



keine tiefgehende Metaphyfik 
des Gefchmackes, die höchftens 
auf den Weg kalter Beurthei- 
lung fetzen kann, aber kaum 
noch ein Genie befruchtet hat, 
fondern auf gerade, fich felbft 
anbiethende Beobachtungen ge­
gründet. Kenntnifs der neueren 
Sprachen kann man bey jeder 
belferen Erziehung vorausfetzen. 
Allein den Stellen der Alten ha­
be ich Überfetzungen beygefü- 
get, um für alle Lefer zu for- 
gen. Möchten fie doch recht vie­
len entbehrlich feyn! Vom Citi- 
ren, in welchem ich in meinen 
anderen Schriften im Itrengften 

•Verftande ein Deutfcher bin, 
habe ich mich in diefer gänzlich 
enthalten, und bin zufrieden,



wenn man hier eine unfchuldi- 
ge Lift wittern will.
Vorzüglich widme ich meine Zu­
rückerinnerungen meinen ehe­
maligen adelichen Schülern, de­
rer verfchiedene in Staat und 
Kirche bereits die erften Wür­
den bekleiden, andere lieh den- 
felben mit rühmlichen Schritten 
näheren , und wünfehe , dafs 
auch fie lieh zurückerinneren 
mögen, was wir einft bey man­
chen hier wiederholten Stellen 
miteinander empfunden haben. 
Sieht einmal der ganze gelitte- 
tere Theil meiner Mitbürger das 
Lefen ähnlicher Schriften nicht 
mehr als eine Arbeit, fondern 
als eine Erholung von der Ar­
beit an, dann ift für Gefchmack, 
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und Feinheit des Gefühles und 
Umganges viel gewonnen, und 
Provinzen, die es früher fo weit 
zu bringen wufsten, haben vor 
uns nichts mehr voraus.

Gefchrieben in Wien den i. Jan, 1794.

Denis.
r
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Oft habe ich Ciceros Worte mit Vergnügen 
erwogen : Imprimis Hominis^ eß propria 
Verl inquifitio atque inveßigatio. Itaque 
cum fumus necejfariis negotiis curisque va- 
xui, tum avemus aliquid videre, audire, 
addifcere, cognitionemque rerum aut oc­
cultarum , aut admirabilium ad beate viven­
dum necejfariam ducimus. Ex quo intelli- 
gitur, quod Verum, Simplex ,Sincerumque 
fit , id ejfe naturae Hominis aptiffimum. 
„Vorzüglich iit dem Menfchen das Suchen 
und Forfchen nach Wahrheit eieren. Sind 
wir alfo vonnöthigen Gefchäfften und Sor­
gen frey, dann lüftet uns etwas zu fehen, 
zu hören , zu erlernen , und fcheint uns 
Kenntnifs verborgener oder bewunderns- 
werther Dinge zu einem glücklichen Le­
ben unentbehrlich. Daraus ergiebt fich, dafs 
der menfchlichen Natur nichts angemeffe-

A - 



ner iß, als das Wahre, Einfache, Lautere.” 
Edle Neigung meiner Natur! dachte ich: 
was für einen herrlichen Spielraum haß du 
in den Werken des Geißes, wenn dir aus 
jedem Gedanken Wahrheit, jenes Bediirf- 
nifs glücklich zu leben , entgegenßralt, 
wenn Schriftlicher, dich zu befriedigen, 
felbß ihren Dichtungen den beredenden 
Schein von der Wahrheit borgen ! Und 
dann erfreute ich mich des horazifchen 
Grundfatzes:

Ficta voluptatis caufla ßnt proxima Veris ;
Was man zum Vergnügen dichtet , 

Soll zunächR an Wahrheit gränzen ;

wiederholte mit Shaftesbury: AllBeauty is 
Truth. True Features make the Beauty of 
a Face , and true Proportions the Beau­
ty of Architecture, as true Fleafures that 
ofHarmony and Mufick.InPoetry, which 
is all, Fable, Truthßillis the Perfection; 
und fühlte mich gereizet mit Boileau auf­
zu rußen: v

♦ Kien n eß beau, que le Vrai. Le Vrai Jeul eß ai~ 

mable.

JI doit regner par tout, et mime dans la Fable. 

Allein, fuhr ich fort: da ich diefer Schö­
nen , diefer Liebenswürdigen durch alle 
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Gebiethe des Geiftcs nachftrebe, kann cs 
fich nicht ereignen, dafs ich anftatt einer 
Juno eine Wolke hafche, dafs mich Schmin- 

‘ke und Flitterputz des Ausdruckes täu- 
fche ? Allerdings. Ich will alfo meinen Ge­
danken auskleiden. Wahrheit ift an keine 
Sprache, an keine Redensarten gebunden. 
So wie fie für alle Menfchen ilt, fo mufs 
ihr die griechifche, die römifche, die deut- 
fche , und jede Völkertracht gleich gtit 
laHen. Läfst fie nicht, fo war es nicht Ju­
no, es war Nephele, oder ein Efel in der 
Löwenhaut. — Ohne Allegorie! Ein wah­
rer Gedanke bleibt wahr, er mag nun in 
verfchiedenen Sprachen ausgedriickt, oder 
in eben derfelben Sprache verfchieden ge­
wendet, durch verfchiedene Redeformen 
durchgeführt werden. Diefen Satz durch 
Erfahrung zu prüfen griff ich nun einmal 
nach meinem Anakreon, und fiel auf die 
Verfe des frohen Alten:

usKsi p.ot.
To Av^/ov Tiq

Ich fand fie vom Henr. Stephanus in eben 
der Versart fo überfetzt:

Hodierna curo tantum.

Quis cras futura novit ?

> A 2
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Vom Opitz fo:

Ich will für heute forgen; , 

Denn welcher weis von morgen?

Ich verfuchte noch folgende Versarten:
Ich will nur auf heute fehn ;

Denn wer kann für morgen ftehn?

Mir liegt nur im Sinne der heutige Tag.

Wer weis es, was morgen fich fügen noch mag?

Sorgen! ich will euch auf heute befchranken.

Kann man von Morgen mit Sicherheit denken?

Dann fchlug ich Italiener auf, und las 
beym Rolli:

L' Oggi tri importa. ChifailDomani?

Etwas gedehnter in der argelatifchen
Sammlung:

Del giorno d'oggi io curo.

Chi pud del di futuro

Cognofcere gl' eventi?

und beym Marchetti, der es mit dem vor­
hergehenden Satze verbindet:

Oggi il cio far rri & a cuore.
Dornan forfef mvore,

und bey Seip. Maffei: .



Ch’io fcrbi per dimani ?

Follia ! Che Jan gl’ infani , 

Diman s’ io vi färb ?

Ich will meine Erfahrung auch durch Fran­
zofen beltattigen, dachte ich weiter, und 
langte mir den Poete fans Fardy oder Ga- 
con her; da heifst es:

Je jouis de Vheure prefente
Comrne pret ä mourir demain.

Nicht fo ganz getreu. Vielleicht belfer bey 
Longepierre:

Dion unique foucy s'arrete ,

A goüter les promptes douceiirs

Du prdfent, qui me tojuche, et me met feul en peine.

Cur enfint que m importe un obfcur lendemain , 

Qui r^efi connu dC aucun humain.

Welch ein Schwall von Wörtern ! Nicht 
Anakreon, vielmehr Anakreons Schwal­
be. Anakreon hätte vielleicht franzölifch 
fo gefagt:

Je borne mes foins au prefent.
Qui repondra du jour fuivant ?

Oder mit Sivry:
Saiffffbns l'inßant, qui paffe, 

Quißait, s'il vivra demain ?

Ein andermal gieng ich von einem Latei- 
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ner aus. Es war Aufon , der die durch den 
Tod desSichäus, und die Flucht des Aneas 
zweymal verunglückte Liebe der Dido fo 
fchön beherziget:

Infelix Dido ! nulli bene nupta Marito !
Hoc per eunte fugis , hoc fugiente peris.

Meine Landsleute haben lieh an diefem Ge­
danken in die Wette geübet, und dadurch 
dem Reichthum e und der Biegfamkeit un­
frei' Sprache kein unwichtiges Opfer ge­
bracht, fagte ich, und liefs ihre Überfe­
tzungen in folgender Ordnung vor mir vor­
übergehn :

Dir, Dido! wird kein/Mann, der Wohlfahrt auf 

dich zeucht.

Du fleuchft, da jener ftirbt; du fiirbft, da diefer 

fleucht.
Opitz.

Zween Männer machen es , dafs , Dido ! du ver- 

dirbft.

Der ftirbet und du fliehft; der fliehet und du ftirbft.
Kckurdt.

O Weib, das nichts äls Leid in zweenen Män­

nern fleht!

Du fliehft, weil jener ftirbt, und ftirbft , weil die- 

, fer flieht. ’
IVernicke.
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O Dido, deren Glück bey keinem Manne blüht! 

Du fliehft, wenn jener ftirbt, und ftirbft, wenn 

diefer flieht.
Brockes.

Die Männer'wirken dir, o Dido! lauter Noth, 

Des einen Tod die Flucht, des andern Flucht 

den Tod.
x Gottfched. ,

In Philanders von der Linde, oder J. Burch. , 
Menckens Gedichten, und in den Poefien 
der Niederfachfen glaube ich auch welche 
gelefen zu haben, die mir eben nicht bey­
gehn. Diefe Überfetzungen hatte nun Tril­
ler vor lieh, und dennoch liefs er lieh nicht 
abfchrechen, ihre Summe mit zwölf neuen 
zu vermehren. Auch diefe will ich mir wie­
derholen :

Du, Dido! der das Glück bey keinem Manne 

blüht,

Fliehft, da der eine ftirbt, ftirbft ,da der andre flieht.

Die Männer bringen dich, o Dido! nur in Noth; 

Der fterbende zur Flucht, der fliehende zum Tod,

O Dido, welcher es mit keinem Mann gelingt, 

Weil dich, der ftirbt, zum Fliehn , der flieht,

zum Sterben bringt.
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Zwten Männer bringen dir , o Dido ! fchlechte 

Frucht.

Du fliehft bey jenes Tod , und ftirbft bey diefes 
Flucht.

Dein Glück, o Dido ! blüht bey keinem einz’gen 

Mann,

Du flohft, als jener fiarb, und fiirbft, als der entrann.

Zween Männer nimmfi du zwar , doch nie zum 

Glück für dich.

Du wichfi, als jener fiarb, und fiarbft, als die- 

fer wich. ,

Arme Dido , beyde Männer bringen dich in lauter 

Noth!

Eines Tod zwingt dich zum Fliehen, und des an­

dern Flucht zum Tod.

Du haft dich mit zweenen Männern, arme Di- 

do ! fchlecht vermählt.

Jener ftarb , du mufstefi fliehen ; dielet flieht, du 

wirft entfeelt.
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Deine Männer, Dido! machen, dafs du fchlech- 

tes Glück erreichß.

Jener fiirbet, und du flieheß; diefer flieht, und 

du erbleichß.

Beyde Männer bringen dich, arme Dido! zum 

Verderben,
Eines Sterben wirkt dein Fliehn , und des andern 

'» Flucht dein Sterben.

/
Deine Männer , Dido ! machen , dafs du fchlech- 

tes Glück erwirbfi.

Jener ßirbet, und du flieheß; diefer fliehet, und 

du ßirbfi.

Dido ! mit den beyden Männern läuft es elend 

. für dich ab. ’

Eines Tod bringt dich zum Fliehen, und des an­

dern Flucht ins Grab.

Ich fühle wohl, fagte ich mir, dafs der 
Ausdruck manchmal niedrig wird; ich ken­
ne aber auch kein ähnlich Unternehmen 
Eines Mannes, und unfere älteren Dichter 
verdienen gewifs nicht ganz die Vergef- 
fenheit, in die fie gefunken find. — Hier 
dachte ich an Brockfen , der den Aufon 
auch italienifch fprechen liefs:
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' 0 Dido, ehe Jon Jventurati con due mariti i vivi 

ardori !

Tu, quando il primo muore, fuggi, e , quando T al- 
tro Jugge, muori.

Und franzölifch:
O Didon, qu’ envers deux maris

Sont malheureux tes vives ardeurs!

Qu and le premier meurt, tu t' enfais , 

Et, lorfque Tautre fuit, tu meurs.

Aber belfer, fuhr ich fort, gerieths dem 
Manne, der kleine Verfe und grolfe Be­
rechnungen machte. Leibnitzs Aufon zäh­
let feine Sylben richtiger:

Quel Mari quait Didon , Jon malheur la pourfuit.

Elle fuit, quandl’un meurt, et meurt, quandl'au* 

tre fuit.
______ . /

Tes deux Amans, Didon! caufentfeuls tes malheurs.

L'un d’eux meurt, et tu fuis ; Vautre fuit, et tu

meurs.

Dann wiederholte ich mir auch die Uber- 
fetzung, die Bouhours feiner Gedanken­
lehre einverleibet hat:

Pauvre Didon ! oh t'a reduite

De tes Maris le triße fort!

L'un en mourant caufe ta faite, 

L'autre en fuiant caufe ta mort.
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die vom Chevreau : '
' Dans Tetat miferable, ou Von te voit reduite, 

Qu’on doit plaindre , o Didon! ton amouretton 

fort!

Si la inort d'un Epoux eft caufo de ta fuite, 
La fuite d'iin Amant eft caiifi de ta mort. 

und jene, die Souchay in feinen Anmer­
kungen zum Aufon anführt:

Didon ! tes deux Maris te comblent de douleurs.
Lepremier meurt, tufuis ; lefecond fuit, tumeurs. 

wo fich auch folgende fpanifche mit be­
findet:

O en ämbas Bodas poco venturofa!

Muriendo el uno perfeguida huyes ;

Huyendo el otro dejdenada mueres.
Eine englifche , die von einem Freunde 
kam , fey die letzte:

O ever ficklefs Wife in thy connubial tie !
One Mans death makes thee fly, the fiight of 

tKother die.

Als ich noch Taback rauchte, unterhielt 
ich mich öfter mit Lombards Gedanken:

Tabac, dont mon ame eji ravie !
Lorfpi aufsi vite, qii un ecl^ir t 

Je te vois dijfiper en Fair ,

- Je vois Fimage de ma vie. '
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Ich hatte Kanitzs Übersetzung gefunden:

Taback, der meinen Geilt erfreut!

Seh’ ich fchnell deinen Rauch verfchwinden,

So kann ich hier zu gleicher Zeit

Ein Bildnifs meines Lebens finden. i

Auch die trillerifche war mir bekannt:
«Taback! mein Herz labt fich an dir.

’ Seh’ ich dich fchnell in Wind verfireichen ,

So fielllt du mir ein Bild und Zeichen

* Von meinem eignen Leben für.

Allein in beyden war das GIcichnifs vom 
Blitze weggeblieben, und der Reim hatte 
fchleppendes Zeug herbey geführet. Ich 
iiberfetzte mir alfo gedrängter:

Ich fehe deine Duft,

Entzückender Taback ! in Luft ,

Wie Blitze , fchnell verfchweben ,

Und feh’ ein Bild von meinem Leben.

und ins Latein: '
Paetum, deliciae meae!ßmul te

Cerno fulguris inßar ire in auras , 

Occurrit mihi vitae imago noßrae.

und ins Italienifche:
Tabaco, amata Pianta ! mentre io miro

Svanirti preßo in aure al par d'un larnpo t

Riveggo in te V immago della Pit a. ’



Wie ungerecht, dachte ich dann, ift Bar­
clay in feinem Euphormio mit dem la- 
backe verfahren! Dennoch mufste ich mir 
die wahrhaft clalfifchen Verfe loben, in 
welchen er das Gleichnifs vom Taback- 
geruche ausdrückt:

Talis et inferni fubter mala limina mundi
Urget odor Manes t cum lampada triftis Erynnis 
Solvit, et extinctae fumant pojt praelia taedae.

Tief in der fürchterlichen Unterwelt

Mehrt ähnlicher Geftank der Geilter Pein ,

Wenn itzt Erynnis wild die Lampe dämpft, 

Gelöfcht nach Schlachten ihre Fackel raucht.

Ich erinnerte mich auch eines eigenen Ver- 
fuches, den ich in diefer Art gemacht ha­
be. Ich habe im Namen eines frühe geftor- 
benen hoffnungsvollen Kindes den Grofs- 
vater desfelben^einen der verehrungswür- 
digften Männer unfrer Tage , fo angeredet:

Qui breve germen eram lacrimarum in valle, per- 

i ennis
Nunc, Ave! fum collis flos paradifaci.

und den Gedanken deutich auf folgende 
Weife gewandt:
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Ihr hattet mich als Knofpe nur.

Als Blume zier’ ich Edens Flur.

Als Knofpe war ich , Erde ! dein.

Nun heifst das Paradies mich Blume feyn.

Die Erde kannte nur als Knofpe mich.

Die Blume nahm das Paradies für Geh, 

Nun, dachte ich, hat das Paradies auch 
diefen früchtereichen Baum, diefen allge­
mein verehrten Mann für lieh genommen ! 
Er fchätzte alle Kenntniffe. Er liebte vor­
züglich die lateinifche Mufe. Ich will auf 
einige Augenblicke meinen Faden fahren 
laßen, und mir die Kleinigkeiten wieder­
holen, die mir Dankbarkeit für feinbefon- 
deres Wohlwollen zuweilen in die Feder 
gab, und die ihm Vergnügen machten. Es 
iß Troß in der Fortfetzung des Umganges 
mit großen Verklärten.

Sic oculos ,ßc ille manus ,ßc ora ferebat 1

So war fein Blick, fo die Geberde , fo

Die Miene !

Auf einem Ehrenmaale, das ihm feine wür­
digen Söhne vor einigen Jahren errichte­
ten , ßeht:



Andreae. Hadikio

<Duci. Forti. Provido 

Quod

Regum. Sagaciffimo. Inopinante 
M. Thereßae. Arma

In. Ipfam. Ejus. Regiam. Primus. Intulit 
Praeda. Capta. Terrore. Late. Sparßj 

Receptu. Ale morando
Veterum. Gloriam. Aemulatus. Eß.

II.

Andreae. Hadikio.

Galiciae. Et. Lodomeriae 

In. Außriaca. Jura. Redeuntis

-> Pro. Augg. Praefecto. Togato
Quod

Pace. Pubi. Conßituta ' 

Sancitis. Legibus. Saluberrimis 

Provinciales. Nova. Dominatione. Laetos 

Solo. E. Provincia. Deceßu. Contrißavit 
Honeßißlmis. Illorum. Decretis. Ornatus. Auctus.

III. -
Andreae. Hadikio 
Meritorum. Ergo 

In. Sanctius. Principp. ConftUum. Adlecto 

Inter. Heroas. Ord. D. Thereßae. Aug. 

Magno. Infigni. Decorato

Anno. Aet. LXXV, Stipendiorum. LV.
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Supremum. Rei. Bellicae. Magißratum 

Animo. Vivido. Infracto

E. Mente. Augußi

~ Et. Exercituum. Voto. Gerenti 
Filii. Paternae. Virtutis. Admiratores

F, F.

Als er feine geliebteße Gemahlinn durch 
den Tod verlohr:

Qui mortes inter, f aevi in difcrimine Martis 
Immotus toties confiitit Hadikius,

Conjugis amijfae nunc dum fit mentio, guttam 
Non tenet, obfufis quae micat ex oculis.

Splendida, quae micat Herois pro pectore, Stella ß, 

Splendidior Stella gutta Therefiade.
Der unerfchüttert unter Sterbenden

Oft in dem graufen Schlachtgewiihle fland, 

Ein Hadik hält, wenn feiner Gattinn Tod 

Vor ihm berühret wird, den Tropfen nicht, 

Der zitternd ihm die trüben Augen fchwellt.

Schön glänzt der Stern , der an des Helden Bruft 

Gehaftet ift ; doch fchöner glänzet noch 

Der Tropfen, als der Stern Therefien.

Als er zum Heerführer nach Ungarn be- 
ßellet ward. An einen andern grofsen 
Todten :

Mitte Ducem, Caefar ! faveant cui Numina Coeli , 

Quem tuus ut Miles,ßc quoque Civis amet;



Odryßas acies qui jam tentaverit olim , ‘

Cui belli loca ßnt, ut fua , nota, Domus;

Qui non excipiat ,ßedfortiter impetat hoßem; 
Mitte Ducem, paucis eloquar, Hadikiurn.

Send’ einen Feldherrn, den der Himmel Ichützt, 
x

Den fo dein Bürger, wie dein Krieger liebt, 
Der lange fchon der Türken Waffen kennt, 
Der , wie fein Haus , die Kriegesgegend weis , 
Der nicht den Feind erwarte, der beherzt 
Sich ihm entgegenßürze. Kurz getagt, 

Monarch! lafs, den du lendeft, Hadik feyn ! 

Allein Diis aliter vif um ! Die Vorlicht hat­
te anders befchloflen ! Der greife Held 
kehrte von Krankheiten erfchöpfet zurii- 
cke, und nun die traurige Pflicht, ein Grab- * 
maal zu entwerfen!

Hadikii ad Tumulum pullae invifere Sorores : 
Relligio, Virtus bellica , prißca Fides.

Coelicolas habuit, me conciliante, ßaventes : 

Dixit, et accendit lampada Relhgio.

Hoßtbus effeci metucndum'. bellica Virtus

Dixit, et in Tumulum laurea ßerta dedit.
Prißca Fides”. Hominum, duce me, ßbi corda pa- 

, ravit ;
Dixit, ct adpendit cor Tumulo niveum.

Quarta fuperveniens : Me vel galeatus amavit ; 

. Dixit, et haec ßcripjit pro Tumulo Sophia i

B
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• Hadibios. Superi. Si. Vobis. Tollitis. Inter 

Degere. Terrigenas. Longius. Haud. Volupe.Eß.

In Schwarz gehüllt befuchten Hadiks Grab 

Die Schwellern Gottesfurcht und Tapferkeit 

Und alte Treue. Gun ft der Himmlifchen 

Erwarb ich ihm. So fprach die Gottesfurcht, 

Und gab der Lampe Feuer. Fürchterlich: 

So fprach die Tapferkeit: ward er durch mich 

Den Feinden : und bewarf das Grab umher 

Mit Lorberkränzen. Ich gewann : fo fprach 

Die alte Treue: Menfchenherzen ihm: 

Und hieng ans Grab ein Herz fo weifs , als Schnee. 

Noch kam die Weisheit, fprach: Er liebte mich 

Im Helme felbft, und fchrieb ihm auf das Grab : 

Nimmt Hadike für fielt der Himmel ein, 

Wer wollte länger unter Menfchen feyn !

Wer den großen Mann gekannt hat, und 
ein Freund der erft gedachten Tugenden 
ift, hält mir diefe Unterbrechung zu gute. 
Ich faße meinen Faden wieder an.

Aus Erwägung diefer Beyfpiele fand ich 
nun, wie unabhängig die Wahrheit eines 
Gedanken von der Verfchiedenheit der 
Sprachen , und von den verfchiedenen Re­
deformen Finer Sprache fey, und wie fehr 
eine auf die angegebene Art vorgenomme­
ne Prüfung für feinen fchriftftellerifchen



Werth undünwerth fpreche. Aber bald er- 
giengs mir, wie denRäubernin derlichtweri- 
fchen Fabel , die der beraubten Wahrheit 
ihre Kleider wieder zuwarfen und riefen:

Wer kann die Wahrheit nackend Tehn !

In der That mag auch wohl jemand, der 
mit mir gedacht oder gelefen hat, der fo 
oft wiederholten Gedanken bereits müde 
geworden feyn. Sie enthielten doch Wahr­
heiten. Gewifs. Allein toüjours Perdrix ? 
Alfo foll man keine Wahrheit öfter als ein­
mal fagen? Wenn jede gleich das erftemal 
wirkte , dürfte es freylich nicht nöthig feyn. 
Alfo wiederholen ? Aber wie ?

II.

Wenn man bedenket, wie lange man fchon 
Geifteswerke liefert ', kann man beyläu­
figberechnen, wie viele Wahrheiten ge- 
fagt worden feyn müfsen. Wir wollen nun 
auch welche liefern, und nach uns wird 
man es auch wollen. Alfo werden wir ins 
Gedränge kommen, manches bereits Ge­
fügte zu wiederholen , und dann keine 
Lefer finden. Allein, dachte ich, giebt es 
denn nicht Schriftiteller, die wir claffifch 

B 2
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nennen, die die nämlichen Wahrheiten öf­
ter darftellen , und dennoch Lefer vollauf 
haben. Es mufs alfo vieles auf die Darftel- 
lung ankommen. Mein Freund begegnet 
mir heute in einem Pelze , morgen in der 
Trauer, nun in einem Frake, nun in ei­
nem Staatskleide. Es ift immer eben der- 
felbe liebe Freund, ich weis es. Aber der 
Wechfel feines Anzuges hat für mich et­
was angenehm täufchendes Neues. Sollte 
es mit der Darftellung der Wahrheiten 
nicht eben fo befchaffen feyn ? Wenn fie 
nun ein Schriftlicher in einem Denkfpru- 
che, ein anderer in einem Bilde, ein drit­
ter in einem Gleichniffe ausdrückt, wenn 
lie diefer durch eine Anfpielung finnlich, 
jener durch fatirifches Salz empfindlich 
macht, andere fie im Geleite der verfchie- 
denften Nebenbegriffe einführen , follte 
man durch diefen Schein der Neuheit ge- 
täufchet nicht wähnen, etwas noch nie Ge- 
fagtes zu hören oder zu lefen? Hieher ge­
hört überhaupt, was Pope fagt:

True Wit is Nature to advantage drefs' d y

What oft was thought, but ne' er [b well exprefs'd.

Troft demnach für die fchönen Geifter un- 
ferer Mit-und Nachwelt, wenn fie es ver­
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liehen, die Natur, das ift, die Wahrheit 
vortheilhaft zu kleiden, und das oft Ge­
dachte belfer, als jemal, auszudrücken. Ha­
ben doch fchon die Alten felb ft diefes Mit­
tel ergreifen müfsen, dachte ich, und fetzte 
mich mitten unter meine Clalfiker. Wohlan 
ich will mir einige allgemeinen Wahrheiten 
aufwerfen, und fie darüber verhören. Sey 
die erfte: Reichthum vermag alles.

Quid non mortalia pectora cogis ,
Auri Jacra fames 1

Wozu vermagft du nicht das Menfchenherz, 

Vervvünfchter Goldeshunger!

Virgil.

Aurum per medios ire fatellites, 
Et perrumpere amat faxa potentius 

Ictu fulmineo.

Wachen mitten hindurch pfleget das Gold zu 

gehn ,

Sprenget Felfen entzwey mächtiger als der Blitz, 

♦ Horaz.

Uxorem cum dote fidemque et amicos, 
Et genus et formam regina Pecunia donat.

Weib und Brautgut, Vertrauen und Freunde mit 

Adel und Schönheit

Giebt das gebiethende Geld,

Ebenderf.
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Virtus, Fama, Decus, Divina Humanaque pa­

rent
Pulcris Divitiis.

Tugend und Ruhm und Antehn , und jedes 

Gottlich und menfchliche Ding gehorchet den 

gleifsenden Schätzen.

Ebend.

Ergofolicitae tu caujfa ! Pecunia ! vitae es !

Per te immaturum mortis adimus iter!

0 Geld! fo füllefi du mit Kammer unter Leben!

So finken wir durch dich noch vor der Zeit 
ins Grab!

Properz.

Aurea nunc vere funt fecula ; plurimus Auro 
. Venit honos, Auro conciliatur amor.

Wirklich leben wir goldene Zeiten; denn Ehre 

wird itzo

Meißens verkaufet für Gold, Liebe gewonnen 

durch Gold.

Ebend. und Ovid.

Quantum quisque fua Numorum fervat in arca , 

Tantum habet et Fidei.

So viel ein jeder Gelds in feinen Schränken hat, 

So viel Vertrauens hat er.
1 Juvenal.

Eine andre Wahrheit: Widerwärtigkeiten 
nähren die Tugend.



Virtus negata tcntat iter via.
Verfchleufs den Weg der Tugend! Sie wagt 

ihn doch.
Horaz.

Invia Virtuti nulla efi via.

Kein Weg ift unwegfam der Tugend.

Ovid.

Tendit in ardua Virtus. । .

Steilen bäumet lieh Tugend entgegen.
Ebenderf.

Hectora quis noJJ'et, Ji felix Troja fuijfet?

Wäreft du glücklich geblieben, o Troja! wer 

wüfste von Hektor ?
Ebend.

Imperia dura tolle, quid Virtus erit ?

Heb Unterdrückung auf, was wird die Tu­

gend feyn?
Seneca.

Serpens ,ßtis, ardor* arenae 
Dulcia Virtuti.

Für Tugend haben Schlangen, Hitze, Uurlt, 

Und Sandgelilde Reiz.

Lucan.
Per ajpera duro

Nititur ad laudem Virtus interrita clivo. 
Zum Lobs Itrebt die Tugend ohne Furcht 
Durch Ungemach den Felfengipfel auf.

Silius.
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Virtus immota cunctis

Cajibus ex alta Mortalia dejpicit arce.

Pie Tugend, die kein Fall erfchüttert, blickt 

Auf alles, was vergänglich iß, herab' 

Von hoher Warte.
Claudian.

Eine andere: Glück ift unftätt.
Fortuna Jaevo laeta negotio,

Ludum infolentem ludere pertinax 

Transmutat incertos honores , 
Nunc mihi, nunc aliis benigna,.

Das Glück erfreut unholder Gefchäfftigkeit, 

Und unermüdt zu fpielen fein freches Spiel , 

Bald mir, bald wieder andern günltig ,

Wechfelt mit fchwankenden Ehrenftellen. 
/ Horaz.

Hic apicem rapax

Fortuna cum Jiridore acuto 

Sujiulit, hic pofuiffe gaudet.

Das räuberifche Glück rafft hier mit fcharfem 

Saufen

Den Hauptfchmuck weg, und freut fich dort

*" ihn aufzudrücken.
Ebend.

Paffibus ambiguis Fortuna volubilis errat.
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Mit ungewißen Schritten irrt umher 

Das wandelbare Glück.
* Ovid.

Quem dies vidit veniens fuperbum t

Hunc dies vidit fugiens jacentem.

Den der kommende Tag in Stolz erblickte , 

Sieht der weichende Tag in Staub gebeuget.
Seneca.

Fortuna volet es de Rhetore Qoiijuli 
Si volet haec eadem es de Confule Rhetor.

Wenn es dem Glücke beliebt , fo wirft du vom 

Rhetor ein Conful;

Aber beliebt es ihm auch , fo wirft du vom Con­

ful ein Rhetor.
Juvenal.

Eine andre: Freunde folgen dem Glücke.
Diffugiunt cadis

Cum fece Jlccatis Amici 
Ferre jugum pariter dolof.

Ift nun das Fafs bis auf die Hefen leer , 

Dann fchwinden auch die Freunde, viel zu 

Fehlau

Sich mit ins Joch zu Tpannen.

Horaz.
Cuncta Fortuna rimam faciente dehifeunt.

Ein Spalt ins Glück, und alles ftürzet ein.

Ovid.
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Donec eris felix t multos numerabis Amicos. 
Tempora fi fuerint nubila , Jolus eris.

So lange Glück dir lacht , wirds nie au 

Freunden fehlen.

Der Himmel trübet fich, du wirft nicht Ei­

nen zählen.
Ebend.

Scilicet ut fulvumfpectatur in ignibus aurum , 

Temporefic duro efi infpiciendafides.
So wie das ächte Gold durch Feuer aus­

gebrannt ,

So wird der wahre Freund in fchwerer Zeit 
erkannt.

Ebend.

Hier konnte ich Metaftafios nicht vergeffen:
Come dell Oro il fuoco

Scuopre le mäße impure *

Scuoprono le Sventure 
De" falfi Amici il cuor. v

Eine andere: Man mufs immer hoffen.
Alulta dies, variusque labor mutabilis aevi 

Rettulit in melius.
Vieles hat fchon der Tag , und vieles der 

ändernden Alter

Wechfelnd Beftreben gebelfert.
Virgil. •

Informes hiemes reducit
Jupiter, idem

Summovet. Non fi male nune, et olim

Sic erit.
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Zevs entkettet öde Winter ; kettet fie doch 

wieder ein.

Sind auch nun die Zeiten böfe, werden fies 

picht immer feyn.
Horaz.

Spes alit agricolas , Spes Juleis credit aratis 
Semina, quae magno foenore reddat ager.

Hoffnung nähret den Pflüger, und trauet den 

Furchen die S^at an ,
Die fie mit groffem Gewinn’ einfi fich vorn 

Acker verfpricht.
Tibull.

Saepe creat molles cfpera Spina rofas.

Scharfe Dorne zeugen öfter weiche Rofen.
Ovid.

Saepe premente Deo fert Deus alter opem.

Oft drückt ein Gott, ein andrer Gott entlaßet.

Ebend.
Nan omnes Fabios abßulit una Dies.

Nicht alle Fabier begrub ein Tag.
Ebend.

Nube folet pulfa candidus ire Dies.

Nach verfcheuchten Wolken pflegen 

Helle Tage fort zu firalen.

Ebend.

Hier fiel mir noch Guarino ein:
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11 Ciel. quando men lucet

12 afpettato Seren fpejfio n' adduce, 

Noch eine andere Wahrheit: Alles ift dem 
Tode beftimmt.

Siat Jua cuique dies. Breve et irreparabile 
tempus \

Omnibus eji vitae.

( Sein Tag ift Jedem beftimmet.

Kurz ift für alle die Zeit des Lebens und kehret 

nie wieder.
Virgil.

Pallida Alors aequo putfat pede Pauperum ta­
bernas

Regumque turres.

Mit gleichem Fuffe pocht der bleiche Tod

An Bettlerhütten und an Fürftenthürme.
Horaz.

' Tefti hat das aequo pede nicht gut ge- 
fafst, und den Tod höflicher gemacht, als 
er wohl ift, dachte ich. Er iiberfetzte:

De' Tiranni alle Reggie ed ai tugurj 

f De' rozzi Agricoltor con giufia mano

Picchia la Morte.

Divesne prijco natus ab Inacho.

Nil interejl, an pauper et infima' 

De gente fiub dio moreris x 

Victima nil miferantis Orci,
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Omnes eodem cogimur. Omnium

Verfatur urna. Serius ocyus 

Sors exitura.

Dem harten Orcus läuft es auf eins hinaus,

Du feyft des alten Inachus Abgeburt, 

Du feyft ein Armer aus dein letzten

Pöbel und dachlos. Du wirll fein Opfer.

Ein Ziel erwartet alle. Für alle wird
Ein Topf gerüttelt. Später vielleicht, vielleicht 

Auch früher fällt das Loos.
. Ebend.

Aequa lege NeceJ^itas 

Sortitur in/ignes et imos.

Omne capax movet urna nomen. .

Nach gleichem Gefätze

Loofet auf Hohe das Scbickfal und Niedrige.

Jeglicher Namen

Wird im geräumigen Topfe gefchüttelt.
Ebend.

Hanke, dachte ich, hat den Gedanken ge- 
fahet; ward aber platt:

Der Tod machts , wie die Welt; er hält auch 

Lotterie.
Den trifft das Loos gar fpät, den andern viel

zu früh.



Trißis unda — omnibus
Enaviganda , Jive Reges , 

Sive inopes erimus Coloni. — 
Vijendus ater ßumine languido 
Cocytus errans etc.

Den trüben Flufs

Mufs jeder überfchiffen, Fey er nun 

Ein König oder armer Ackersmann. —— - 

Er mufs ihn fehn in feiner trägen Flut 

Den fchwarzen irrenden Cocytus.
Ebend.

Omnes una manet Nox, 
Et calcanda Jemel via Leti.

Aller wartet eine Nacht,

Und' die Bahn des Todes einmal zu betreten. 
, Ebend.

Cuncta fluunt ; toto nihil eji , quod perßet, in 
orbe.

Alles ftromt dahin.

Auf dem ganzen Erderunde bleibet nichts an 

feiner Stelle.

Ovid.

Lanißcas nulli tres exorare Puellas 
Contigit, Obßervant, quemßatuere, diem.

Keinem gelang es, die drey den Faden (pin­

nenden Mädchen
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Sicli zu erbitten. Er bleibt, den fie beftimm- 

ten, der Tag.
Martial.

Data punt ipfis quoque fata Sepulcris.

Auch Gräber felbft entgehn dem Tode nicht.
Juvenal.

Dicfen Gedanken fand ich vom Aufon auf- 
genommen :

Miramur periiffe Homines ? Monumenta fatifcunt.

Mors etiam Saccis, Nominibusque venit.

Fällt Menfchentod uns auf? Ein Grabgebäu

Zerbirft ja felbft, und Stein und Auffchrift ftirbt. 

Und nun mufsten mir wohl auch die 
Cadavera Oppidorum oder Gerippe ver­
fallener Wohnplätze aus dem fchönen 
Schreiben Sulpizsan Cicero beyfallen, de­
nen wir vermuthlich Taflbs herrliche Be­
trachtung zu verdanken haben:

Muojono le Citta , muojon i Regni,

Cuopre i faßi e le pompe arena ed erba , ' 
E I' Huom cT effer mortal, par, eheß Jdegni, 

Noch eine Wahrheit, und zwar aus Horaz 
allein, will ich mir vorhalten: Der Geiz 
hat nie genug.

Semper Avarus eget.

Den Geizigen verläfst der Mangel nie.
Crescentem [equitur Cura Pecuniam.
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Sorge begleitet die wachfenden Schätze.

Multa petentibus defunt Multa.

Dein, der nach vielem ftrebt, gebricht auch 

viel. i

Improbae crefcunt Divitiae ; tamen 
Curtae, nejcio quid, Jemper abeß rei. » 

Der fchnöde Reichthum wächst; doch immer 

' ( fehlt

Dem kümmerlichen Ding’ , ich weis nicht was. 
Crejcit indulgens ßbi dirus Hydrops.

Giebt fich die Wafferlucht nach, dann wird 

Ge fchlimmer.

Ovid fagtc diefs fo:
Quo plus junt potae, plus ßtiuntur Aquae.

Man dürftet fo viel mehr , je mehr man Waffer 

1 trinkt.

Mit wahrem Vergnügen erinnere ich mich 
। noch immer der einfamen Stunden, in wel­

chen ich dem Vergleiche diefer und ähn­
licher , fo verfchiedentlich ausgedrückten 
Wahrheiten nachhieng, mich bald für die- 
fen , bald für jenen Schriftfleller erklärte, 
überhaupt ihre Gabe, den Gegen Rand von 
fo verfchiedenen Seiten anzufallen , be­
wunderte , und durch den Zauber ihrer 

, manchfaltigen Darftelhmgen beynahe mich 
verleitet fand , zu wähnen, die Summe
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der mir bekannten Wahrheiten wäre durch 
mehr als eine neue vermehret worden. 
Griff ich nun nach einigen Werken fpäte- 
rer fchönen Geifter, dann entdeckte ich 
einen neuen Vortheil, das von den Alten 
bereits Gefagte auf eine Art wieder zu fa- 
gen, durch die es den Schein des Unge- 
fagten erhielte. Ich fah, dafs fie diefes durch 
die Erweiterung oder Fortführung des Ge­
danken , durch einen Zufatz bewirkten. 
Das horazifche:

Poß Equitem [edet atra Cura, 
Hinterm Reiter fitzt die fchwarze Sorge;

gab Boileau fo:
Le Chagrin monte engroupe, et galope avec lui. 

Schön ; dennoch machten franzöfifche 
Kunftrichter zu viel Aufhebens mit diefem 
Rencherijfement, wie fie es nennen. Mir 
kam vor , des Dichters Verdienlt beftünde 
nur darinn, dafs er zween Gedanken Ho­
razs gefchickt aneinander gekettet hat; 
denn diefer fagt anderswo von der Sorge:

Nec turmas Equitum relinquit
Ocyor cervis et agente nimbos

Ocyor Euro,

c
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Reitergefchwadern folgt fie felbft, an Eile 

Hirfchen befiegend, und den Regentreiber 
Eurus befiegend.

Was Hirfchen und Oftwind übereilet, wiegt 
doch wenigftens den Galop eines Pfer­
des auf.

O welch ein fchöner Kopf! wie fein die Miene ift!

Ach Schade, dafs du ledig bift !

fo fpricht der Fuchs in einer Fabel Willa- 
mows, und fo fprach er fchon in der al­
ten Fabel, die ich als ein Kind exponiren 
mufste. Aber Willamow macht lie durch 
den Zufatz neu, da er den Kopf antwor­
ten läfst:

Herr Fuchs, wie übereilt fie find!

Ich wäre leer ? Ich bin ja voller Wind, 

Virgil fagt vom Morgenfierne:
Coeloque noviffimus exit.

Er tritt der letzte vom Himmel;

und Milton führt es weiter:
Laß in the train of Night, that crowns theßni- 

ling Morn.

Oyid nennt die Sonne Mundi Oculus, 
IVeltauge; Milton fügt hinzu : Hoth Eye 
and Soul.
Horazs Bella Matribus deteflata , den 
von Müttern verwünfchten Krieg dehnt
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Klopfiock fehr fchön aus auf die Unfterb- 
lichkeit

Viel zu theuer durchs Blut blühender Jünglinge

Und der Mutter und Braut nächtliche Thrän er­

kauft.

Und wie neu wird der erfie Seefahrer Ho­
razs ,

Quijiccis oculis monjira natantia — vidit.
Welcher die Ichwimmenden Ungeheuer

Mit trocknem Auge fchaute,

wenn ihn Zachariä fo fchildert:
Den im braufenden Meer fchwimmender Un­

geheur

Lange Schaaren umringt, dem Leviathan oft

Stürmend nachgefolgt ift, wenn er in wilder Luft

Ströme gegen die Wolken blies. ... /,

Anakreons Gedanken :
d^[J.a.TO$ 6 ICC X

Biotoq t^Xh

So wie das Rad am Wagen

Wälzt laufend fich das Leben;

hat Gleim fo fortgeführet:
Ja, wahrlich unter Leben läuft, wie ein Wa­

genrad ,
Und der hat nicht gelebet, der nicht getrun- - 

ken hat.

Allein diefes führt nun freylich ins Paro-
C 2
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diren, an dem Jeh nie Gefchmack fand. 
Überhaupt aber machten mir die ange­
zeigten Beyfpiele deutlich, wie viele Sei­
ten ein Gegenftand habe, wie vieler Wen­
dungen ein Gedanke fähig fey, wie wenig 
ein Alexander in der äfthetifchen Welt 
klagen könne, dafs ihm feine Väter allen 
Stoff zu Eroberungen benommen hätten. 
Zugleich befeftigte ich mich in der Über­
zeugung und in dem Gefühle, dafs Wahr­
heit und Neuheit die Grundlage fchöner 
Gedanken wären; Wahrheit zwar, weil 
der Gedanke Bild und Vorftellung eines 
Gegenftandes ift, und Vorftellung nur von 
dem getreuen Ausdrucke des Vorzuftellen- 
den Werth hat; Neuheit aber, weil die 
immer auf einerley Art wiederholte Vor­
ftellung eines Gegenftandes alles Anzie­
hende verliert, und ermüdet. Und hier- 
inn, dachte ich, liegt es , dafs ich die ge- 
fchmackvolleften Schriftfteller fo gerne 
wieder, und'wieder in die Hand nehme. 
Sie vervielfältigen die Darftellungsarten 
der Gegenftände. Sie wiflen dabey meine 
Leidenfchaften mit ins Spiel zu ziehen. 
Sie denken über eben denfelben Gegen- 
ftand erhaben, rührend, anmuthig, witzig.
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Nach verfchiedener Stimmung des Ge- 
müthes behaget mir bald diefes, bald je­
nes, fo wie mir nach eben diefer verfchie- 
denen Stimmung Luft Wandlungen in ver- 
fchiedenen Gegenden behagen. — Indefs 
ich diefes erwog, fiel mir ein: Da dich 
deine Pflicht in die Mauern der Stadt ein­
kerkert, träumt fichs wohl gut vom Beha­
gen der Luftwandlungen. — Je nun, ver­
letzte ich mir mit Cicero : Liberae funt 
cogitationes noßrae, et quae volunt , fic 
intuentur, ut ea cernimus, quae videmus. 
„Unfre Gedanken find frey , und haben 
den beliebten Gegenftand fo vor fich, wie 
dasAug, was es lieht, unterfcheidet.” Al­
fo Luftwandlungen in Gedanken. Ausflü­
ge der Einbildungskraft. Und wohin ? In 
die Gebiethe des Gefchmackes.

III.

Ich finde mich atm Ftilfe himmelhoher, 
fteiler Gebirge , derer Scheitel die Pflan- 
zengöttinn nie betreten hat. Aus ihren 
Klüften ftiirzen mit betäubendem Getöfe 
fchäumende Fluten herunter, über welche 
von Winden und Jahren gefenkte Fichten
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und Föhren hinhangen. Hier und dort ra­
gen aus dem Schutte halbverfallene Thür- 
me und Zinnen öder Schlößer und Velten 
aus der Fehdenzeit. Hier lieht ein Stein­
bock von einer luftigen Spitze in den 
fchwindelnden Abgrund ruhig nieder. Dort 
fetzet ein Gemfenpaar von einem Felfen 
zum andern hinüber. Über die Gebirge 
ziehen lieh fchwere Donnerwolken auf, 
unter welchen ein einfamer Lämmergeyer 
fchwebet, den zuweilen röthliches Wetter­
leuchten lichtbarer macht» — Ich bin im 
Gebiethe des Erhabenen ! Der Eindruck 
fagt mirs, den diele Gegenftände auf mich 
machen. — Haben aber nicht öfter Ge­
danken mancher Schriftlicher eben diefen 
Eindruck auf mich gemacht? Ich will lie 
mir wiederholen diefe Gedanken, dachte 
ich; der Ausflug der Einbildungskraft hat 
mich dazu geftimmet.

Als Pyrrhus im Sturme die Thore der 
königlichen Burg Trojas erbrach , fagt 
Virgil:

Adparet Domus intus, et atria longa patejeunt. 
Adparent Priami et veterum Penetralia Regum.
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Nun durchfchaut man das Haus, die Reihen der 

Säle ftehn offen,

Offen der älteren Herrfcher und Priamus innre 

Gemächer.

Diefe Stelle kam mir bey manchen Ge­
danken zuriicke, derer Erhabenheit ich 
in der beyhahe unabfehbaren Ansdehnung 
ihres Sinnes oder Inhaltes fand. Diefs war 
der Fall, wann ich Brockfen von Gott 
fingen hörte:

Zirkel , den kein Menfch mit Worten, 

Und kein Geift mit Denken mifst,

Deffen Mittel aller Orten,

Deffen Umkreis nirgend ift!

Oder Popen:
To Thee, whofe Temple is all Space, 

Whoje Altar Harth , Sea, Skies , 

One Chorus let all Bring raife, 
All Nature's Incenje rije !

Was drängte fich alles vor meinen Geift 
bey Anhörung diefer Stellen , und wie 
mufste erftreben ihnen nachzumeflen! Ha­
gedorns Überfetzung der zweyten war mir 
zu paraphraftifch:

Dich, dem aller Welten Kreife , aller Raum zum 

( Tempel dienen ,

Dich befingen alle Wefen ewig mit vereintem Chor,
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Und von Erde, Meer und Lüften, als von dei­

nes Altars Bühnen,

Schwinge fich zu dir der Weihrauch opfernder 
Natur empor!

Ich verfuchte mich an die Urkunde anzu- 
fchmiegen:

Dir, deDTen Tempel aller Raum umher,

Dir, dellen Altar Himmel, Erde, Meer, 

Dir Toll das ganze Chor der Wefen fingen , 

Dir aller W eihrauch der Natur Geh fchwingen ! 

Dennoch fchien mir Pope Miltons Blumen 
in Eden gerochen zu haben:

When all Things, that hreafhet

From th’ Earth’s great Altarfend upßlent praife. 

Wie erhaben fand ich das Lob der davi- 
difchen Pfalme bey Cramern ! Nachdem er 
gefagt hatte:-

So können keine Chriflen fingen, 

Kein Findar, wär’ er auch ein Chrift; 

welch ein Maafs giebt er der Einbildungs­
kraft an :

, Hoch , wie der Himmel, find die Lieder , 

Und tiefer, ah der Ocean!

Und wie mufs fie Klopftocken nachfliegen, 
wenn er von den Seelen der Väter fagt:



/

So weit fich

Ein Unfierblicher kann in Gedanken vom Grabe 

verlieren ,

Nahten fie fich der Sterblichkeit Gränzen.

Und welche Leiter mufs fie in einem Nu 
aufklettern , wenn Ramler uns zurufft: 

Steigt an der Wefen Kette

Bis dahin , wo den höchften Ring 

Zevs an fein Ruhebette

Seit Chaos Aufruhr hieng J

Zevs erinnerte mich feines Bruders, der 
bey Hornern von Samos waldiger Schei­
tel herunter kam, den Griechen vor Troja * 
zu helfen:

’Tgs/j.s nai JX17
noff&iv w? d^avccTOiCi rLafz&wpOf lovrog. 
T^/f fj.sv Offerar* imv. To tst^utov Iksto tsk»

Hohe Gebirg’ und Wälder erbebten 

Unter .Neptuns unfterblichen Füfsen, fo wie er 

hinanfehritt.

Dreymal Tchritt er, und kam im vierten Schritte 

nach Agas;

Das ift, vom Gipfel eines der höchften Ber­
ge in den tiefften Meergrund, wo feinPa- 
laft war. Diefe Art des Erhabenen, dachte 
ich, pafst alfo auch den Gottheiten der
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Fabel fehr wirkend an, und gieng auf eine 
freylich mindere , aber felir gefchäfftige 
Gottheit, die Eris oder Zwietracht, hin­
über, von welcher ich eben beym Mäoni- 
den fand:

sm X$0Vi ßaivst.
Ihre Scheitel ift feft am Himmel, ihr Fufstritt 

. af Erde.

So wie die Einbildung hier herunter mifst, 
fo mufs fie beym Virgil hinauf meßen, der 
diefen Gedanken für feine Fama fo ge- 
fchickt von Vater Hornern entlehnet hat:

Ingrediturque fola et caput inter nubila condit.
Erde bewandelt ihr Fufs, in Wolken verlieret 

ihr Haupt fich.

Aber nicht G ötter allein, auch Reiche und 
Begebenheiten, auch großer Menfchen 
Schickfal und Handlungen biethen Stoff 
zu erhabenen Gedanken dar, die durch ih­
ren Inhalt die ganze Seele füllen, und den 
Wunfch in ihr erregen, dafs der Schrift- 
fteller eine Paufe machen, und ihr Äthern 
gönnen möchte, den Gedanken ganz aus­
zudenken. Wie fehr befchäfftigte mich 
beym Ovid:

Quae de Jeptem totum circumfpicit orbem 
Montibus, Imperii Roma Ileumque locus.
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Rom , das von Beben Bergen alle Welt 

Umfchaut, der Herrfchaft und der Götter Sitz; 

und beym Dyer Britannia :
Rich Queen of mifls

And vapours , round whofeßern cerulian brozus 
Whitezuingcd Snozv, and Cloud andpearly Rain 
Frequent attend with flolemn majefly.

Welch ein hohes reichhaltiges Bild!
Noch erinnere ich mich jedesmal mit Ver­

gnügen des trächtigen Inhalts der proper- 
zifchen Stellen, da er von den Anhalten 
zum Partherkriege fagt:

Parat ultima terra triumphos.

Tigris ß Euphrates fub tua Jura fluent. 
Das End der Welt bereitet dir Triumph.

Dir unterthan wird Tiger und Euphrat, 

Auguft ! die Fluten wälzen.

und von der Vorbereitung zum Seetreffen 
bey Aktium:

Huc Mundi coiere manus,
Hier traffen fich des Erdballs Hände.

da er feinem Auguft zurufft:
Pi nee Mari! Jam Terra tua efl.

Dein ift die Erde, Befiege das Meer !

Aber hiftorifche und geographifche Kennt- 
nifle fetzt es voraus, dachte ich, wenn man 
die ganze Ausdehnung diefer Gedanken 
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fühlen foll. Eben diefes ift der Fall bey 
dem erhabenen Schwure, den er die fter- 
bende Cornelia thun läfst:

Teßor Majorum Cineres tibi, Horna! colendos, 
Sub quorum Titulis Africa tonfa [edet.

Zur Zeuginn ruff’ ich, dir verehrungswerth , 

O Rom ! die Afche meiner Ahnen auf, 

An derer Ehrenmälern Africa

Befchoren fitzt.

Nur ein Lefer, dem die Thaten der Sci­
pione unbekannt find , hält hier nicht fiil- 
le. Eben fo wenig weilet ihn beym Juve- 
nal der Ring, aus welchem Hannibal Gift 
nahm,

Cannarum vindex et tanti fanguinis ultor, 
Cannas Rächer, Vergelter fo vieles vergolfenen

Blutes,

wenn ihm nicht Livius die 40000 erfchla- 
genen Römer, und die mehr als 3 Metzen 
vor dem Rathfaale Karthagos ausgefchiit- 
teter goldner Ritterringe vorgemalet hat. 
Sind ihm die Veranlaflungen und Bege­
benheiten des fiebenjährigen Krieges aus 
unfererZeitgefchicht nicht geläufig, fo liest 
er beym Ramler über Glaukus finnvollen 
Anruff an das franzöfifche Seegefchwader:
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Du führft in deinen Schiffen einen Feuerfunken, 

Der beyde Welten frifst;

hurtig weg, und ilt er kein Geograph, fo 
declamirt er beym Guarino eben fo fertig 
weg über Karl den V.

Alonarca, a cui
anco t quando annotta, il Sol tramonta.

Wie weit greifen diefe Gedanken umfich! 
fagte ich mir manchmal; wie erheben fie 
meinen Geift! Eben diefe Wirkung that 
auf mich der unglücklichen Dido Frage an 
ihren reifefertigen Geliebten:

Mene fugis ?
■ IVI ich flieheft du ?

Trächtiges Mich 1 bey dem lieh alles dem 
Denkenden vorltellet, was fie fruchtlos un­
ternommen ,hatte, das Herz des Helden 
fich auf ewig eigen zu machen. Aneas em­
pfand wohl felbft diefes alles; denn wie 
fchön giebt er ihr es in der Unterwelt zu­
rücke :

Quem fugis ?
Wen flieheft du ?

Diefes Wen ifi eben fo voll, als das Mich. 
Bev Ciceros Haupte mit Martials Auf- 
fchrift:
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Hoc tibi, Koma ! caput , cum loquereris, erat.

Dein Haupt, o Rom ! war diefes, wann du fprachft ; 

gieng vor mir die lange Reihe der unüber­
trefflichen Reden diefes groffen Menfchen- 
kenners und Staatsmannes vorüber; fo wie 
bey Grotius Ausfpruche vom jungem Sca- 
liger:

Nemo

Quem puerum , nemo credidit effe Jenem ;

die namhafte Zahl feiner Schriften , in 
derer früheren männliche Reife, in derer 
fpäteren jugendliches Feuer herrfchet, lieh 
vor meinem Gedächtniffe verbreitete.
So wie ich nun in den bisher wiederhol­
ten Beyfpielen beobachtete, dafs ihr Erha­
benes in der Völle und Ausdehnung ihres 
Sinnes läge , eben fo glaubte ich in an­
deren eine Art des Erhabenen zu entde­
cken , deffen Quelle irgend eine edle Em­
pfindung wäre. Dergleichen Empfindun­
gen find Verachtung des Lebens, Milde, 
Grofsmuth, Hochfehätzung, wechfelfeitige 
Neigung der Altern und Kinder u. dergl. 
Mir kam vor, dafs diefe Empfindungen, 
bis zu einer gewißen Stuffe vorgerückt, 
nur erhaben fprechen könnten. Ich will 
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von einer Stelle Lucans ausgehen , die 
mir Vaterlandsliebe tief ins Gedächtnifs 
gedrücket hat, und die ich mir eben defs- 
wegen in die Vaterlandsfprache getreu 
zu überfetzen fuchte. Er rufft unfere Druy- 
den an:

Solis nojje Deos et coeli Numina vobis, 
Aut Jolis nefcire datum. Nemora alta remotis 
Incolitis lucis. Vobis autoribus Umbrae 
Non tacitas Erebi Jedes, Ditisque profundi^ 

Pallida regna petunt. Pegit idem Spiritus artus 

Orbe alio. Longae, canitis fi cognita, Vitae 
Mors media efi. Certe Populi, quos dejpicit Arctos, 

Felices errore Juo , quos ille timorum
Maximus haud urget, Leti metus! Inde ruendi 
In ferrum mens prona Viris , Animaeque capaces 
Mortis, et ignavum, rediturae parcere Vitae. 
Götter und obere Mächte zu kennen, ift euch 

, nur gegeben ,

Oder ift euch nur vertagt. Ihr wohnt in entlege­

ner Hayne

Dichtem Gehölze. Nach euch fährt keiner der

Schatten in Itille
¥

Sitzedes Erebus, oder in Nebelgebiethe des tiefen 

Höllengottes hinab. Die Glieder belebet in andren 

Welten der nämliche Geift. Und herrfchet in eu­

ren Gefangen
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Wahrheit, fo theilet der Tod ein langes Leben 

in Hälften.

Völker glücklich getäufcht, auf welche der Nord­

bär herabfieht, 
✓ 9

Welche der grofste der Schrecken, die Furcht 

vorm Grabe nicht ängftet !

Daher dem Manne der Muth auf Waffen zu ftür- 

zen, und Herzen

Fähig des Todes, und Schande, das kehlende
I 

Leben zu fchonen.

Die Furcht einer anderen Schande erhebt 
beym Virgil den Turnus, dafs er fagt:

Terga dabo , et Turnum fugientem haec terra vi- 
debit ?

Ufqueadeone dilori miferum efi. ?

Soll ich mich wenden , diefs Land den fliehenden 

Turnus erblicken?

Ift denn im Tode fo viel Elends ?

Alexanders Beweggrund beym Curtius 
fchien mir noch edler: In his operibus ex- 
tingui mihi^fi fors ita feret , pulcrumeß; 
fagte er nach erreichtem Indien zu feinen 
verfammelten Freunden : Ka ßirpe fum 
genitus, ut multa prius, quam longam vi­
tam debeam optare. „Schön würde es für 
mich feyn, wenn es lieh fügte, in diefen
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Unternehmungen zu herben. Meine Ab­
kunft heifst mich vor dem Wunfche lange 
zu leben noch viele andere Wiinfche thun. 
Edel ift Kleifts erhabene Vorempfindung: 

Der Tod fürs Vaterland ift ewiger

Verehrung werth. Wie gern fterb’ ich ihn auch 

Den edlen Tod, wenn mein Verhängnifs rufft! 

Und es hat geruffen!
Jacet immitis fub tempefiate Gradivi 
Perditus ad ripas, moeße Viadre! tuas! 

i
Oder! an deinem betrübten Geftade, da liegt 

. Er , vernichtet

In dem Gewitter des harten Gradivus ! — 

Und wie fchwillt das Herz des Mannes, 
der gegründeten Anfpruch auf Zukunft hat, 
wie fie Ovid fich vorftellte:

Cum volet illa Dies, quae nil nifi corporis hujus 
Jus habet, incerti jpatium mihi finiat aevi; 
Parte tamen meliore mei fiuper alta perennis

• Afira ferar !
• Der Tag, der nur ein" Recht auf diefen Kör­

per hat,

Der führe, wann er will, das End herbey 

Von meiner ungewißen Lebensdauer! 

Doch ewig wird mein befsrer Theil 

Hoch über die Geftirne fchweben.

Milde erhebt vorzüglich folgende Stellen. 
D
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Medea von falfchem Schimmer ungeblen 
det fagt beym Seneca:

Hoc Reges habent

Magnificum et ingens —

Prodefie Miferis
Was ift am Furften herrlich , was'ift grofs, 

Als Rettung der Bedrängten ?

OHian fühlte diefes:
Ein Ruff ertönet in meinem Gemüthe

Keinem vernehmbar als mir. Er heifst mich , Be­

drängten in ihrer

Leidigen Stunde gefällig zu feyn.

Und Titus äufsert es beym Metaftalio un- 
gemein edel, da er den Göttern nur diefe 
Wahl läfst:

Se ali' impero, amici Dei!

Neceffario un Cuor Jevero*

O togliete a me I'impero t

O mi date un altro cuor!

Ich konnte von dem edeldenkenden Me- 
taftafio nichtweggehen, ohne mir eine Stel­
le zu wiederholen , deren Erhabenheit aus 
Grofsmuth fliefst. Cäfar vernimmt Catos 
Tod und rufft:

Ah Je cofiar mi deve

I giorni di Catone il Serto , il Trono , 
Ripigliatevi , o Numi! il vofiro dono !
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Allein wie weit bleibt diefe Grofsmuth zu­
rück hinter dem hohen Entfchlufle des Gott- 
menfchen bey Klopftock:

Es ift weit, weit von den ewigen Hütten

Bis zu diefen Sündern herunter! O Weg’ im Staube, 

Die ich wandle ! Doch will ich fie wandeln !

Erhaben ift die Gefinnung, die der gefan­
gene Afranius aus Hochfehätzung feines 
Überwinders beym Lucan mit folgenden 
Worten ausdrückt:

Caufla mihi eß orandae fola falutis, 

Dignum donanda, Caejar! te credere vita.

, Ich heilche , Cäfar’ nur darum mein Leben ,

Weil du mir würdig (cheinft, es mir zu geben.

Würdigung der Menfchheit erhub auch 
Uzen da, wo er ausrief:

Verfliefst, ihr Tage1 meines Lebens!

Zwar unbemerkt , doch nicht vergebens 

Für meiner Mitgefchöpfe Glück!

Agamemnon follte feine Tochter Iphige­
nia opfern. Wie herrlich reifst lieh beym 
Racine aus dem Gewühle der Empfindun­
gen feine väterliche Liebe hervor:

Helas ! en m irnpofant une toiß fevere,

Grands Dieux ! me deviez-vous laifier un coeur 

de Pere!

Lange zweifelte ich, ob ich diefen Gedan- 
D s 



ken nicht vielmehr ins Gebieth des Rüh­
renden verpflanzen follte. Allein der An- 
ruff des Helden an die Götter beftimmte 
mich fürs Erhabene. Ich will dein Vater 
eine Mutter beyfetzen. Man fucht die un­
glückliche Johanne Gray auf den engli- 
fchen Thron zu erheben. Sie fragt bey Ro­
wen die Herzoginn von Suffolk ihre Mutter:

gracious Mother !

What mußyou be t ere i can be a Queen? 

und die Mutter voll des Werthes ihrer 
Tochter antwortet:

That! And that only\

Wie erhaben! Und wie ungefchwächt in 
Wielands Überfetzung: Deine Mutter ! 
Aber auch wie kurz! dachte ich , wie mit 
einem Pinfelftriche hingeworfen ! und fieng 
an Beyfpiele einer anderen Art des Erha­
benen vor meinem Gedächtniffe zu fam- 
mcln. Ich hatte nämlich in manchen Stel­
len eine hohe Einfalt, und den erhaben- 
flen Sinn mit wenigen und gemeinen Wor­
ten ausgedrückt bemerket. DererfteSchrift- 
ffeller, der fich mir hier anboth, war wohl 
lob. Das Meer wälzet ungeheuere Wogen 
landwärts. Gott zeiget mit dem Finger und 
Ipricht: Hucusque venies! Bis hi eher!
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Schön hat Milton diefes aufgenommen. 
Das allmachende Wort gebeut:

Science, ye troubled IVaves ! And thou , Deep!

Peace!

und Wieland an den Schöpfer:
Du bift. Du willft. Und wir find.

und Klopftocks fingende Himmel:
Zur Einfiamkeit fprachlt du:

Sey nicht mehr ! und zu denWefen: Entwickelt euch ! 

Überhaupt, fuhr ich fort, ift Klopftockein 
Mufter des einfältigen Erhabenen , und 
wiederholte mir mit Begeifterungdie wech- 
felfeitige Erklärung des ewigen Vaters und 
Sohnes : * \

SOHN. Ich hebe gen Himmel mein Haupt auf, 

Meine Hand in die Wolken , und fchwöre dir 

bey inir felber , u

Der ich Gott bin, wie du. Ich will die Men- 

fchen erlöfen.
VATER. Ich breite mein Haupt durch die Himmel, 

Meinen Arm durch Unendlichkeit aus , und 

Tag’: Ich bin ewig!

Sag’ und fchwöre dir , Sohn ! Ich will die Sün­

de vergeben.

und dann folgende Stellen:
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Der Schöpfer des Sandkorns 

/
Und der Sonnen, der Ewige herrfcht durch den

' Wurm und den Seraph.

Abbadona der halbgefallene Engel
Blickt , indem er vorübergieng, Adramelech und

Satan

Ohn’ ihr Wüten zu fürchten, und ohne rächen­

den Stolz an;

Denn er war nicht ihr Richter.

Welch hoher Sinn lag mir in diefer letzten 
Urfache! Und:

Die Erde fiand ftill. Der Richter richtete.
Dreymal

Bebte die Erde zu fliehn, und dreymal hielt 

fie Jehova.

Wirkungen einer Gottheit auf die Schö­
pfung haben auch heidnifche Dichter mit 
erhabener Einfalt ausgedriicket, fagte ich, 
und erinnerte mich der Juno beym Homer:

'OXvfj.7rov.

Zürnend bewegt fie den Thron , und erfchüt- 

tert weit den Olympus.

und des Jupiters beym Virgil. Als er zu 
fprechen begann:

Deum Domus alta ßlejcit, 
Et tremefacta folo Tellus, Jilet arduus Aether.
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Erfchwieg der Götter hohe Burg, erfchwieg 

Die Erde grundauf bebend, und erfchwieg 

Der unennefsne Luftraum.

und des Geiltes von Loda beym OlTian: 
Ich blicke zur Erde ,

Ganze Gefchlechter find weg. Ich trage die Wir­

bel im Hohlen

Meiner Rechten.

Hier mufste mir wohl Davids Gottlofer, 
der über Libanons Cedern ragte, beyfal­
len. Tranfivi) fagt der heilige Dichter, et 
ecce non erat, nec eß inventus locus ejus.

Ich gieng vorbey , und lieh !

Er war nicht mehr,   nicht einmal feine Stelle. 

Sinnvoll find mir zwar, dachte ich, Vir­
gils Felder und Ovids Kornärnte, ubi Tro­
ja ßuit, wo Troja ßandi aber lie bleiben 
doch hinter David, weil lie wenigftens die 
Stelle der vernichteten Stadt bezeichnen. 
Nur Talib ilt ihm näher gekommen , als 
er von Armi'den Zauberpalalte fagte:

Ne piu il Palnggio appar, ne pur le fue 

Veßigia , ne dir puofsi: Egli qui fue.

Ich kann von der Gottheit nicht Weggehen, 
ohne mich noch vorher an Popes herrli­
cher Idee zu weiden. Gott, fagt er, licht 
mit gleichem Blicke
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Atoms or Syflems into ruin hurl'd,

And now a bubble burß, and now a World. 

Einen andern Weg fchlägt Cramer ein. Er 
Itrebet, Gott zu fchildern und unterliegt:

Er ift der Herr, der Gott der Heere!

Er ift ---- Wo ift ein Gott, wie Er!

Glückliches Unvermögen, das diefes un­
erwartete einfältige Erhabene hervorge­
bracht hat! Eben fo unerwartet war mir 
Kleifts Betrachtung:

Wenn ich im Geift’ auf euch, ihr Berge! fteh, 

Ift mir die Welt fo klein — als ich fie feh.

Juno fagt beym Seneca vom Herkules: 
Immota cervix jidera et coelum tulit, 
Et Me prementem.

Sein ungebeugter Nacken hielt den Druck 

z*-' Des Himmels, des Geftirns , und Meinen aus. 

Diefes lakonifche erhabene JMe der ftolzen 
Göttinn hat dem Dichter zur Verherrlichung 
feines Helden immer belfer gegliicket, dach­
te ich, als wann er das Chor zu ihm ruffen 
läfst:

Fortius ipjb Genitore tuo

Fulmina mittes.

Stärker, als dein Vater felbft, 

Wirft du Donnerkeile fchleudern. i
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und ich wünfchte, Ramler hätte das in lieh 
wahre Geftändnifs von ihm:

O mehr ein Gott, als wir! 

nicht in den Mund der Juno geleget. 
Da ich nun fchon an große Menfchen kam, 
erinnerte ich mich der erhabenen Antwort, 
die fich Creuz auf die Frage gab:

Was fiel, als Cäfar lag? Als Rom mit Brutus fiel? 

Ein Sandkorn in der Uhr der Zeiten.

Ich erinnerte mich Colombos beym Chia­
brera , als er nun den erften Fufs auf Ame­
ricas Ufer fetzt,

E di grand' orma il nuovo Mondo imprime. 

Auch Zachariäs Gedanken behagte mir, 
der ihn in diefem Augenblicke das Ge- 
fchiitz losbrennen läfst:

Er grüfst donnernd die neue Welt.

Und welche Erhabenheit liegt nach mei­
nem Gefühle in Glovers einfachem Aus­
drucke, da er die von den Spartanern ohne 
Rettung umringten Perfer Hekatomben des 
Kriegsgottes nennet!
Die Engländer find gewohnt in ihren Thea- 
terftiicken, wenn eine Perfon von der Sce­
ne tritt,das Wort _E.rZ£ beyzudrucken. Nun 
Harb der in Shakefpeares Zeiten fehr be­



rühmte Schaufpieler Burbidge. Und was 
fetzte man auf feinen Leichenftein?

Exit. Burbidge.

Man kennt Augufts Frage auf feinem Ster­
bebette beym Sueton : Ecquid videretur 
Mimum Vitae commode tranfegife? Ob 
er feine Lebensrolle erträglich gefpielet ha­
be ? Aber das einfache erhabene Exit! 
Dennoch kömmt mir auch Augufts Frage 
erhaben vor. Allein diefs Erhabene fliefst, 
wie mich dünkt, aus einer anderen Quel­
le. Diefe Quelle ift eine gewiße Gemüths- 
ruhe in erfchütternden Fällen, eine ftoifche 
Kälte, das, was die Griechen AyraSe/a, die 
Franzofen Sang froid nennen, eine Gei- 
ftesftärke, zu welcher fchwächere Seelen 
mit Bewunderung hinaufblicken. Ich habe 
mich vielmal auch an Beyfpielen diefer Art 
ergötzet, und will mir nun wieder einige 
derfelben vorzählen. Das Gegenftück zum 
Auguft fcheint mir Vefpafian, der nach 
Suetons Berichte beym erften Anfalle fei­
ner Todeskrankheit auf die übliche Apo- 
theofe oder Vergötterung der geftorbenen 
Herrfcher anfpielend fagte : Utputo, Deus 
fo. Wie ich vermuthe , werde ich nun 
fchon ein Gott.
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Hieher gehört Dieneces unter den 300 Spar­
tanern bey Thermopylä, der auf das Be- 
forgnifs, die Menge der feindlichen Pfeile 
würde die Sonne verfinftern, nach Hero- 
dot verfetzte : Flama dyaScc, ci dTVOn^unrovTCüv 
Tcov Mij&öp tov qXiov vKO cfxiyi laono ^0$ dvrov? 
v, pax*;. Gut! wenn die Meder die Sonne 
bedecken, dann fechten wir wider ße im 
Schatten. Wie viel Erhabenes ift an die- 
fem großen Tage gefagt worden! Drey- 
hundert ßnd wir, fprach einer, aber Spar­
taner. O der befchimpften vaterländifchen 
Tapferkeit! rief ein anderer entgegen: 
Spartaner fallt en ßch fchätzen, und zählen 

ßch ! Niemal, war die Bemerkung eines 
dritten: habe ich mehrere Dreyhundert ge­

feiten. Und Leonidas ihr Führer: Laßet 
uns fo mittagmahlen, als würden wir das 
Nachtmahl in der Unterwelt einnehmen. 
Ich mufs mir hier ihre Grabfchrift wieder­
holen , die uns das Alterthum aufbewah­
ret, und Cicero ins Latein überfetzet hat, 
obwohl fie vielmehr ins Gebieth des Rüh­
renden gehöret:

II Hf/y A.aneSaip.oviOig, ön

]ksip.£^a roi$ xeivcüv net^Ofj.svot.

Oder vo^ipoig.
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Dic, Hofpes ! Spartae, nos te hic vidifle jacentes, 

Dum fanetis Patriae legibus obfequimur.

Fremdling! erzähle zu Sparta, du habeft uns 
liegen gefehen ,

Weil uns dein heilig Gefätz, Vaterland! allo 

geboth.

Rührend ift wohl auch, was Martial die 
Arria Tagen läfst, da fie den Dolch, mit 
welchem fie fich durchbohret hatte, ihrem 
Gemahle reicht:

Vulnus , quod feci, non dolet, inquit;
Sed, quod tu facies, hoc mihi, Paete! dolet.

Der Stieb , den ich mir gab, o Pätus! fchmer- 

zet nicht.

Ich fühle diefen Dolch nur , wenn er dich 

durchfticht.

Oder, wie es Gleim gab:
Du meynft, fie fchmerze mich die Wunde!

Nein, du irrfi;

Die aber fchmerzet mich, die du dir machen 

wirft.

Allein Kleift hat es in das Gebieth des er­
habenen Stoicifmus überpflanzet, da er 
Tagt: .

Mit heiterem Geficht

Gab fie den Dolch dem Mann’ und fprach : Er

fchmerzet nicht.
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In eben der Stimmung fagt Dido beym 
Virgil:

Quem metui, moritura?

Könnt’ ich fürchten , entfchloffen zu Herben ?

und Alzire beym Voltaire auf die Frage 
Emiren:

Que pouvez - vous, Madame! o Ciel! — Je 
puis mourir.

Hier fiel mir freylich Corneilles , Quil 
mouruß! aus den Horaziern bey. Dage­
gen , dachte ich, itt in der Henriade Har- 
lays Schilderung original. Diefer Parla- 
mentspräfident tritt vor die Häupter der 
Ligifien,

Et demande des Fers

De Fair , dont il auroit condamne ces Pervers.

So erhaben lieht der hohe Priefier Jerjadas 
in Racines Athalia, und fagt:

Je crains Dieu, et n’ai point d’autre crainte.

So erhaben fragt Juvenal:
Quid faciam Romae ? Mentiri nejcio.

Und was thät’ ich in Rom ? Ich kann nicht 

lügen.

Ich will ihm die edle Gefinnung Uzs zur 
Gefährtinn geben, fetzte ich fort. Er fpricht 
vom Glücke:
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Es zieh’ uns aus, was wir von ihm geborgt, 

Und werf’ allein dem ihm verkauften Schwarme

Die Güter zu, um die ich nie geforgt!

Nackt flieh’ ich in der Weisheit Arme.

Es bleibt mir doch der ßäts zufriedne Sinn 

Und Muths genug mein Glück in mir zu fuchen, 

Und edler Stolz, auch wenn ich niedrig bin, 

Unedle Tücke zu verfluchen.

Das ganze Lufitanien hatte fich beynahe 
dem D. Brutus unterworfen. Die Stadt Cin- 
ninia widerftand. Brutus trug ihr den Los­
kauf an. Ferrum fibi a Majoribus, quo 
urbem tuerentur, non aurum, quo liberta­
tem ab Imperatore avaro emerent, reli­
ctum, war die Antwort der Bürger. Ihre 
Vor altern hätten ihnen Fifen zum Schu­
tze der Stadt, aber nicht Gold um von ei­
nem geizigen Heerführer Freyheit zu kau­
fen hinterlaßen. Schön ift derWunfchjden 
diefe erhabene Kaltblütigkeit dem Erzäh­
ler Val. Maximus abgewann: Möchte diefs 
vielmehr aus einem römifchen Munde, als 
in römifche Ohren geklungen haben / 
Ajaxs Kaltblütigkeit gränzet an Tollfinn, 
dachte ich oft, wenn man Boileauen zu 
feinem Dolmetfchc annimmt. Zevs hatte 
eine Gewitternacht über das Treffen aus­



gebreitet, und die Trojaner begannen zu 
liegen. Nun ruffet er:

Grand Dieu, chaffe la nuit, qui couvre nos yeuxt 

Et cornbats contre nous d la clarte des cieux !

La Motte Houdart macht es feinem Lands- 
manne nach:

Grand Dieu , rends nous le jour , et cornbats 
contre nous!

Zum Glücke weis Vater Homer nichts von 
diefer Ausfoderung:

rio/iycop oßSdXfj.oia'i» iSseüai.

’Ey & (pati vai oXea&ov.

Gori und Graf von Stolberg haben alfo 
aus der Quelle gefchöpfet:

Manda il Seren! La vißa dona agl’ occhi, 
E al lume, Je ti piace, ci dißruggi!

Vater Zevs , entreifse der Nacht die Söhne der

Griechen !

Lats uns nur das Licht mit unteren Augen er­

blicken ,

Und verderb’ uns bey Tage, wenn fo befchlof- 

fen dein Sinn hat.

Alles erwogen, gehöret diefer Anruff Ajaxs 
kaum recht ins Gebieth des Erhabenen; 
denn es folget gleich darauf:

'ilf To» o\o<pV(WTQ SciXfV-

Xtwra.
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Alio Iprach er, und Zevs trug mit dem »Wei 

nenden Mitleid.

Allein ehe ich von diefem Gebiethe Ab- 
fchied nehme, ftellet lieh meinem Geifte 
noch eine Reihe von Gedanken und Bil­
dern vor, derer Erhabenheit ich immer 
nach dem tiefen erfchüttemden Eindrücke 
mafs, den fie bey jeder Wiederholung auf 
mich machten. Hier wende ich mich vor­
züglich zu Klopltock. Seine Todesengel!

Sie kamen , fchwiegen ,

Schwebten langfam. Ihr Blick war Flamme, 

Verderben ihr Antlitz ,

Nacht ihr Gewand.

Judas küfset den Erlöfer,
Und die fchwärzfte der Thaten entfchlich, wie 

ein Schatten , zur Hölle.

Der Engel führet den Verräther eben dort­
hin. , x

Sie hörten von ferne
Ihr Gelöte , das an der äufserften Schöpfung 

Gefiade

Brüllend fchlug, und unter den nächften Ster­

nen verhallte.

Der am Kreuze fierbende Jefus, x
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Die Ceder Gottes, die oben auf Golgatha fiürzte, 

Die vom Himmel herab des Allmächtigen Wetter 

zermalmte,

Dafs die Felfen umher, und die Gräber der Todten 

erbebten.

Und nun der richtende Jefus!
Hoch ftand er auf dem dunklen Gerichtftuhl. Die 

Mitternacht unten ,

Unten der Tod.

Eben fo erfchütternd war mir immer bey 
Milton der Sturz der aufrührifchen Engel: 

Headlong tkemfelves they threw 

Down from the verge of Heav’n. Eternalwrath 

Burnt öfter them to the bottomlefs pit. 

Hell heard tH unjujferable noije. Hellfaw 
Heav'n rutning from Heavn, and would have fled.

und bey Cramern Davids Empfindung: 
Er bebt* und fah die Rache glühen, 

Und Gottes Strafgerechtigkeit, 

Und feufzt’ und alle Harmonien 

Des Pfalters feufzten in fein Leid.

Ich fühle bey Donnerwettern jederzeit eine 
ängftliche 'Beklemmung, und daher mag 
der tiefe Eindruck kommen, den Virgils 
Befchreibung auf mich macht:

E
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।

Ipfe Pater media nimborum in nocte corufca 
Fulmina molitur dextra, quo maxima motu 
Terra tremit, fugere ferae, et mortalia corda 
Per gentes humilis firavit pavor.

In der Gewitternacht Mitte verfchleudert aus bli­

tzender Rechten

Seine Keile der Vater der Götter. Da bebet der 

große

Weltbäu, fahren die Thiere zufammen , durch 

alle die Völker

Drücket der Sterblichen Herz ein niedrig Zagen. 

OlTians Gleichnifs auf eine Schlacht ange­
wandt thut beynahe die nämliche Wirkung:

Ähnlich dem mitternächtlichen Donner , wenn 
plötzlich auf Cona

Eine Wolke zerbirfit, und taufend Gefpenfier auf 

einmal

Hin in die leeren Gebiethe des Windes Entfetzen 

verbeulen.

So auch, was er von feinem Königsmör­
der Cairbar fagt:

Mit allen erfchreckenden Wunden erhob fich 

Cormac vor feinem Gemüthe.

Und fo auch feine traurige Bemerkung über 
die Sterblichkeit:

Der Todten Schlaf ift tief. Ihr Pfühl von Staub

Liegt niedrig. (
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Ich fetze Youngs Gedanken vom ührfchla- 
ge dazu:

The Knell of my departed Hours.

Seneca, dachte ich weiter, hat mich auch 
öfter gewaltig beweget. Ich erneuere mir 
gerne den Eindruck, den fein unglückli­
cher König macht:

Ille tat Regum Parens
Caret fepulcro Priamus, et flamma indiget 

Ardente Troja l

So vieler Fürften Vater Priamus

Hat keine Grabeftätte. Troja brennt.

Er findet keinen Holzfiofs !

und der Ausruff feiner unglücklichen Kö- 
niginn :

Quofcunque luctus fleveris , flebis meos.

Beweine, was du willft, fo bin es ich !

Aber fchreckbar ift der Umftand , den er 
bemerket, als Atreus feinen Brudersfohn 
den Jüngling Tantalus ermordete. Tanta­
lus fank nicht gleich,

Cumque dubit affet diu,

Hac parte, an illa caderet — in Patruum cadit.

’ Er zweifelt lang,

Wohin er fallen follte, fällt zuletzt1— 

Hin auf den Oheim.

Ramler, der feinem großen Könige durch
E 2
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feine Oden gewifs ein herrlicher Denk- 
maal geftifte^ hat, als alle von Friedrichen 
gepflegte Franzofen zu ftiften im Stande 
waren, ftellt ihn in der erhabenften Furcht­
barkeit vor,

Wie braufend

Ein Meer von Feinden ihn umfieng;*
Er aber feinen Weg hindurch auf zehentaufend 

Zertretnen Schädeln gieng.

Eben diefer Dichter fang ehemal von 
Sparta:

Es zog vom Schall der Flöte fchön verführet

In feinen Tod mit wohlgefchmücktem Haar.

Er hat die Stelle nun fo geändert:
Es zog von Caftors Liede gern verführet

Zum Kampf hinaus mit aufgebnndnem Haar.

Allein ich bleibe mir beym erften. Es ift 
fo rührend erhaben! Und weil ich mich 
nun eben dem Rührenden nähere, fo foll 
meine letzte Befchäfftigung im Gebiethe 

. des Erhabenen die Wiederholung einer
Stelle feyn, die nach meiner Empfindling 
beydes vereiniget, und mir um fo viel 
werther ift, je unerwarteter fie mir in ei­
nem englifchen Lehrgedichte Art of Elo- 
quence aufftiefs. Sie fchildert einen der
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. fchönften Auftritte des Lebens der ewig 

theueren Kaiferinn Königinn M. Therefia.
When erjt, her Kingdom, tott'ring, when purfued 

Hy hoßile powers the fair Therefa ßed

- Amidß th' Hungarian Council, and difplay d 

With all the eloquence of youthful charms , 

Touch’d by dißrefs , her Infant of her griefs 

Unconfcious, yet more eloquent than all;

’ T was then, tli Affectio ns biending, as they rofe^ 

Ruf Kd forth, then Pity throbb'd in every breaß , 

And Love, difsolving at the fp ar kling glow 

Of Beauty’s tears , and Reverence for the form, 

Of Royalty, its hallow’ d purple reut 

Thus rudely, and fierce Anger at her Poes ;

' While drawn aloft to vengeance in one blaze 
The lightning of their fabres flafh'd aro und , 

And: Let us die! unanimous they cried: 

Die for our King Therefa ! Triumph opes 

The fo unding portals , as Perfuaßon s voice, 

The hoßile fpirit roußng, bids it feize 

The plumed cafque, and blow the trump of war.

Aus Liebe zu meiner unvergefslichenWohl- 
thäterinn und Achtung für ihre getreuen 
Ungarn habe ich mir diefes deutfch fo ge­
dacht :
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Als einfi, beym Wanken ihres Herrfcherfiuhls , 
Verfolgt von Feindes Macht Therefia, '

Die fchöne Fürftinn , zu der Pannoqen 

Verfammlung ihre Zuflucht nahm , und dort 

Mit jugendlicher Reize vollefter, 

Von Angft befchatteter Beredfamkeit 

Ihr Kind, des Mutterfchmerzes unbewußt, 

Doch redender, als Alles, ihnen wies, 

Dann brachen' los Empfindungen , vermifcht 

Sogleich im erften Drangt Mitleid fchlug 

In jeder Bruft , und Liebe, fchmelzend an 

Der SchÖnheitthränen fchimmervollem Glühn , 

Und Ehrfurcht vor der Majeftät Gefialt, '

An deren hehrem Purpur Frevel rifs , 

Und w’ider ihre Feinde grimmer Zorn. 

Dann firalete, mit Einem Feuer nur, 

Zur Rache losgeziicket rund umher 

Der Säbel Blitz. Nur Eine Stimme fcholl: 

O lafst uns Iterben ! Sterben laflet uns 

Für unfren König, für Therefia!

Des Sieges laute Pforten öffnen fich , 

So wie der kriegerifche Geift , entflammt 

Von Macht der Überredung, fich das Haupt 

Mit Federn fchmückt, die Feldtrompete bläst.

1
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IV.

Eine neue Gegend. Ein dichter dämmern­
der Tannenhayn , deflen gekrümmte fchma- 
!e Steige hier und dort Ausfichten gewäh­
ren , auf die hellerer Tag fallt. Diefe Aus­
fichten find mit Zitterefpen und Thränen- 
weiden befetzet. Ein fanftes Gelifpel, das 
•von dort herkömmt, verrätht mir kleine 
Duellen, die zwifchen ihnen fortfchleichen. 
Sonft herrfchet eine feierliche Stille, die 
nur zuweilen von dem Girren der Turtel­
taube, von dem Picken der Spechte, und 
nm auch von dem dumpfen Geläute eines 
entlegenen Dorfes unterbrochen wird. Der 
Kimmel ift bewölkt und trübe, foult würde 
ich das rothe Wild belfer unterfcheiden, das 
dort in der Ferne zwifchen den hohen Stäm­
men dem fchwarzen Dickigte zuzeucht. — 
Wo bin ich? In dem Gebiethe des Rüh­
renden. Ich fühle es nur zu deutlich. Sam­
melt euch alfo um mich, edle Freunde! 
die ihr diefs Gefühl fo oft in mir genähret 
habt. Meine Seele ift weich, ift vorberei­
tet eure Eindrücke neuerdings zu empfan­
gen. Ich glaube, diefe Eindrücke dadurch 
unterfcheiden zu können, dafs fie von Ge­
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danken kommen , die entweder Ehrfurcht, 
oder Liebe, oder Traurigkeit angab. Ich 
will alfo von der erften Empfindung an­
fangen.

Und hier ift wohl des jüngeren Plinius 
Lobrede auf Trajan, wo ich immer die 
nahrhaftefte Weide fand. Trajan ward vom 
Kaifer Nerva an Kindes fiatt angenommen. 
Nihil aliud tibi, fagt ihm der Redner, ejc 
illa adoptione, nifi filii pietatem , filii ob- 

fequium ajferuifii. „Bey diefem Vorzüge 
hafi du auf nichts, als auf kindliche Lie­
be , auf kindlichen Gehorfatn Anfprucn 
gemacht”
Rom fah Trajanen Waffe r in die Augen 
treten. Vidimus humefccntes oculos tuos, 
tantumque fanguinis in ore, quantum in 
animo pudoris; atque hoc magis incerf 
fumus, ut precaremur, ne quando non ea­
dem tibi caujfa lacrimarum ejjfet, ut que 
non unquam frontem ab(tergeres. Wirjä­
hen deine feuchten Augen, und eine Ro­
the deiner Wangen, die der Befcheiden- 
heit deines Herzes gleich kam, und ditfes 

feuerte uns noch mehr an, zu wimfchen, 
dafs du an einem ähnlichen Thränenfioffe
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nie Mangel haben, nie dein Antlitz trock­
nen möchteß”
Von Trajans Herablaffung. Eofdem nos, 
eundem te putas, par omnibus et hoc tan­
tum ceteris major, quo melior. „Du ma- 
cheji zwifchen uns und dir keinen Unter- 
fchied. Du hältß alle dir gleich, und biß 
nur dadurch gröfser als die Übrigen, dafs 
du beffer biß”
Von feiner Güte. Ingrata ßbi videbatur 
publica Pietas, ß te Imperatorem potius 
vocaret, cum Patrem experiretur. „Undank 
fehlen es der allgemeinen Ergebenheit, 
wennße bey dir den Herrfchernamen vor­
zöge, da du ihr Vater biß”
Und der Aufruff ; Quid felicius nobis, 
quibus non jam illud optandum est, ut 
nos diligat Princeps, fed Dii, quemad­
modum Princeps. „Wer iß glücklicher, als 
zvir , da wir nicht einmal mehr wünfeh^n 
dürfen, dafs uns der Fürß liebe, fandern, 
.dafs uns nur die Götter, fo wie Er, lie­
ben möchten!”
Und endlich der fchöne Schlafs: Cum jam 
pridem novitas omnis adulatione confumta 
jit, non alius erga te novus honor fu- 
pereß, ,quam fi aliquando de te tacere au- 
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(Icamus. nDa Schmeicheley alles Neue läng ft 

fchon erfchöpfet hat , bleibet uns keine 
neue Ehrenbezeigung für dich übrige als 
dafs du uns einmal von dir zu fchweigen 
erlaubefl.” Welche rührende Ehrfurcht!
Cicero wendet fielt mit einer eben fo zärt­
lichen Empfindung an Cäfar. De te dies 
noctesque, ut debeo, cogitans cafus dun- 
taxat humanos, et incertos eventus vale­
tudinis , et naturae communis fragilita­
tem extimefco , doleoque, cum EefpubLica 
immortalis efle debeat, eam in unius mor­
talis anima confflerc. „Da ich nach mei­
ner Pflicht, faget er, Tag und Nacht an 
dich denke, fchrecket mich nichts fo fchry 
als menfchliche Ereignijfe, ungewijfe Ge- 

fundlicitsfeilte, und das Gebrechliche unfrer 
Natur, und es kränket mich, dafsfleh der 
Staat , der nun einmal unflerblich feyn 
füll, auf das Leben eines einzigen Sterb­
lichen gründet” Und , da er bemerket hat­
te , dafs Cäfar vom Leben mit Gleichgil­
tigkeit fpreche , fiellet er die Bitte an ihn: 
Omitte, quaefo, iflam doctorum hominum 
in contemnenda morte prudentiam! Noli 
noflro periculo fapiens fle! „Ich erfuche 
dich, diefen Dünkel der IVeifen in Per-
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achtung des Todes abzulegen! Philojbphi- 
re nicht auf unfr'e Gef ihr! ”
Ein paar Stellen Ovids rühren mich nicht 
weniger. Der Wunfch:

Tarda ft illa Dies, et nofiro ferior aevo, 
Qua Caput auguf um , quem temperat, orbe relicto 

Accedat coelo !

Lange verziehe der Tag, und ftrecke lieh über 

' mein Alter,

Welcher der Erde das Haupt, von dem fie ge- 

lenket wird , hinnimmt , 

Und es dem Himmel gewährt!

und das Flehen an eben den Anguß:
O decus, o Patriae per te florentis imago !

O vir non ipfo , quem regis, orbe minor! • 

O Zier ! o du des Vaterlandes Bild , 

Das blüht durch dich ! O Mann fo grofs , als felbft 

Die Welt, die du beherrfcheft!

Wäre es doch auch Anguß gewefen, dach­
te ich oft, dem Martial bey der Verzöge­
rung feiner Ankunft fagte:

Jam, Caefar 1 vel nocte veni! Stent aßrd, licebit ; 

Non deerit populo , te veniente, Dies. ,

Komm , fey es auch bey Nacht! Denn leuchten 

fchon die Sterne ,

So ift doch , wenn du kömmft , der Tag uns, 

Fürft! nicht ferne.



Voll Ehrfurcht ift unfrer Uraltem zärtliche 
Empfindung , als fie bey Klopftock den 
Sohn Gottes im Fleifche betrachten:

Wie er fo fchön ift, o unter Meffias ! in menfch- 

licher Bildung !

und Eloas Verdemüthigung vor feinem 
Schöpfer:

Ich, ein kurzer Gedanke des [Jnerfchaffnen, ein

Theilchen

Auf der Schöpfungen Schauplatz , gleich einer 

Sonne , die aufgeht

Einem Staube zu leuchten , der fchwimmt und 

Erde genennt wird !

Ich kann diefes niemal ohne innige Theil- 
nehmung wiederholen ; fo wenig als die 
rührende Grabfchrift, die lieh in einer Kir­
che zu Neapel befindet: ( ,

IJabellae Oriliae ,

Cui nunquam tantillum querelarum dedimus, 

Superßites Novem Filii, 
.Matri Optimae.

e Ifabellen Origlia ,

Der wir niemal die mindefte Urfache zu klagen gaben, 

Neun nachgelalfene Söhne ,

Der beften Mutter.

Allein, dachte ich, hier ift wohl Ehrfurcht 
mit Liebe vermenget, und Liebe ift eine
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der Hauptquellen im Gebiethe des Rüh­
renden. Ich will mich deffen durch Bey- 
fpiele überzeugen.
Liebe zum Erlöfer athmet die Stelle Klop- 
fiocks, wo er von ihm fagt:

Er fahe die Seelen ;

Mit dem Blicke zerrann auf jedes himmlifchen 
Wange

Eine Thrane des ewigen Lebens.

und wo die Seele Benjamins des Knaben 
zu Jedidda von ihm fpricht:

Eine getreue leutfelige Zähre — die feh ich noch 

immer —

Nätzte fein Antlitz. Ich küfste fie auf. Die feh 

ich noch immer!

Liebe zu Kindern belebet den zärtlichen 
Ausruff des alten Evanders, als er feinen 
einzigen Sohn Pallas bey Virgil beurlaubet: 

Care Puer! Mea fera et Jola Voluptas!

Geliebter Knabe !

Mein fpätes , einziges Vergnügen!

und Andromachen Ausruff, als fie den klei­
nen Julus fah:

O mihi Jola mei Juper ^ßyan actis Imago l 

O mir von meinem

Afiyanax noch übrig einzig Bild!

und den Geift Cornelien, wenn fie beym
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Properz ihrem Gatten Paulius die nachge- 
laffenen Kinder empfiehlt:

Ofcula'cum dederis tua Flentibus, adjice Matris ! — 
Omnis erit collo Turba ferenda tuo.

Haft du den Weinenden nun des Vaters Küfse 

gegeben ,

Gib auch die Küfse der Mutter dazu! Sie drücken 

in Zukunft

Deinen Nacken allein.

Klopftock hat ein fchönes Bild einer lie­
benden Mutter, die mit ihrem Kinde im 
Arme das preufsifche Heer vorüberziehen 
lieht :

Sie drückt den Knaben an ihr Herz, 

Und lieht dem König nach. 

Liebe zu Altern hat Klopfiock im Salomo 
durch eine rührende Verwirrung des Ge- 
fpräches nach der Natur gefchildert. Sarja 
fragt: Lebt Nathan noch? Darda antwor­
tet: Dein Vater lebt. Chalkol wirft die 
Frage darein: O Fremdling! biji du Sar­
ja? Sarja ganz in feinen Vater verfetzt: 
Das fey dem Herrn gedankt! Win Vater 
lebt! Nun will ich gern — Itzt fällt ihm 
erft Chalkols Zwifchenfrage ein; er fagt: 
Was ich — ja ich bin Sarja! Ganz vor­
trefflich !
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In den bremifchen Beyträgen war mir im­
mer die Stelle lympathetifch:

Freund ! ich habe niemal die füfsen Freuden 

empfunden ,

Die ein Vater uns giebt.

Ach , ich habe den nie , von dem ich abllamm’, 

umarmet,

Niemal, Vater! getagt.

und wie konnte ich ungerührt Joels zärtli­
che Klage bey Klopftock hören:

Ich fehe vor mir ein Leben ohn’ Ende,

Ohne Benoni, bald ohne Vater, und ach ohn’ 

Ende! f

Hier ift Vater-und Bruderliebe vermenget. 
Wechfelfeitige Liebe der beyden Gefchlech- 
ter ift die Quelle folgender rührenden Ge­
danken. Tibulis Wunfch für feinen Freund 
Cerinth und delfen kranke Geliebte:

Phoehe, fave ! haus magna tibi tribuetur, in unn^ 
Corpore Jervato reßituiße duos.

Grolles Lob wird dirs gewähren, ftimmft du mei­

nem Wunfche bey;

Denn in einem hergeftellten Körper, Phöbus! 

heilft du zwey.

Hypermneftren Abfchied von ihrem Lyn­
ceus bey Horaz:
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1 fecundo 

I
Omine , et nofiri memorem fepulcro

Sculpe querelam'.

O geh beglückt, und grab auf meinen Leichenfteiu, 

Dafs du mich denkeft, und beklageft, ein!

oder, wie Ramler es gab :
Geh mit

Aller Sterne Beyfiand, und weihe deiner 

Gattinn ein Grabmaal! .

Der Vorwurf, den die verlaßene Sappho 
bey Ovid ihrem Phaon macht:

Si tam certus eras hinc ire, modefiius ifes, 
Et modo diadffes-. Lefbi Puella, vale!

Wars dir nun fchon gewifs von hier zu gehn, 

Doch konnteft dus mit mehrerm Glimpfe thun , 

Doch Tagen: LesbiTch Mädchen , lebe wohl!

Colmen naives Geftändnifs bey Oflian:
Schon lange trennet Feindfchaft unfer Blut;

Doch , Salgar! ich und du , wir lind uns gut.

Und das zärtliche Liedchen in der engli- 
fchen Opera Marian:

By the ofers fo dank, 
‘ As we fat on the bank 

And look’d at the fwell of the billoiu, 

This bafket He wove 
As a token of love;

Alas! 'twas the branch of the willow!
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Now fad all the day

Thro' the rneadows i ßray,

And reß ßies at night frorn my pillow.

, The g ar land, i wäre, 

Front my ringlets i tore.

Alas! muß i wear the green willow!

Wenn diefes nicht die Mutterfprache der 
unverfälfchten Natur ift, fagte ich mir oft, 
fo habe ich fie nie fprechen gehört.
Liebe zum Vaterlande macht einen tiefen 
Eindruck , wenn ich den von Mezenzs 
Lanze getroffenen Antor bey Virgil be­
trachte. Er fällt hin, und feine letzte Er­
innerung?

Mariens dulces reminifcitur Argos.

Sterbend denkt er an Tein Tüfses Argos.

Liebe zu Gefchöpfen rühret in dem Lobe 
des Sperlings bey Catull:

Nam mellitus erat, fuamque^ norat
, Ipfam tam bene, quam Puella matrem.

Er war honigrüTs , und kannte

So Tein Mädchen , wie fein Mädchen 

Ihre Mutter kennet.

Diefs wäre Liebe eines Gefchöpfes zum 
anderen, dachte ich. Aber auch Schöpfc- 
rinn Natur liebet ihre Gefchöpfe. Es hat 
mich oft weich gemacht, wenn ich die

F.
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Grabfchrift erwog , die Camden einem 
frühe geftorbenen Kinde verfaßet hat:

As careful Nurjes to their bed do lay

Their Children, which too long would wanton. play, 

So to prevent all my enfuing crimes

Nature my NurJ'e laid me to bed be.times. 

Allein es haucht auch eine fanfte Traurig­
keit daraus, die fo vielen Gedanken ihr 
Pathos giebt.
Ich betrachte ein Kreuzbild, und fühle mit 
Klopftock:

Trauret, Cedern ! Auf Libanon Rand fie, ein 

Schatten des Müden ;

Aber fie ift zum Kreuze gehauen die feufzende 

Ceder !

Vorzüglich ift die Todestrennung eine o o
reichhaltige Quelle des Rührenden. Wer 
empfindet nicht mit Hallern, wenn er von 
feiner verlohrenen Gattinn finget:

Ich öffne meines Herzens Wunden ,

/ Und fühle nochmal deinen Tod!

Und mit dem Geifte Cynthien, wenn er 
Properzen den zärtlichen Vorwurf macht:

At mihi non oculos quifquam inclamavit euntes.

Vnum impetrqßem te revocante diem ! •
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Ach niemand rief mir zu, da mir die Augen 

brachen !

Dein Anfpruch hätte mir doch einen Tag gefriftet! 

Und mit Phyllis, wenn fie bey Ovid dem 
fie verlaßenden Demophoon vorfaget, was 
er bey Erblickung ihres am Ufer fchwim- 
menden Leichnames denken werde:

Non tibi ßc , dices-. Phylli! ßequendus eram.

So mufsteft du mir nicht , o Phyllis! folgen! 

Und mit Offians Barden an der fchönen 
Darthula Grabe:

Zu deinem Lager kömmt die Sonne nimmer, 

Und faget: Wach’ auf, Darthula! wach’ auf!

Frühlingslüfte find daraufs^n. —— 

Entferne dich , Sonne !

; Die Tochter von Colla die fchlüft«

Und bey feiner Frage:
Wann wirds im Grabe Tag, 

Dafs man die Schläfer wecken mag ?

Und bey feiner Erzählung von dem Kna­
ben des im Treffen gefallenen Cuthullins:

Er kömmt zu Bragela , befragt fie :

Mutter! was füllen die Thränen ? Er blicket zur 

Wand auf, entdecket

Seines Erzeugers Gewehr. Da fagt er: Wer führte 

diefs Eifen?

Bang i(t der Mutter das Herz.

F 2
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Ein Paar Betrachtungen, die der Tröfter' 
Livien über den Verluft des einen ihrer 
SohneD rufus hinwirft, dringen immer tief 
in mich:

Unum , qui dicat jam tibi Mater, habes. .

Nun ift nur Einer, der dir Mutter Tagt.

Nec poßto Nati nomine dicis : Uter?

Duhöreft: Sohn, und fragefl nimmer: Welcher? 

So wie der Abfchied des in feine Geftalt 
verliebten, und am Rande des Teiches da- 
hinfchmachtenden Narciffus bey Ovid:

Heu ft ufira dilecte Puer ! Totidemque remißt
Verba lacus, dictoque, Vale! Vale! inquit et Echo.

Umfonft geliebter Knabe! Jedes Wort

Gab ihm der Teich zuriicke. Lebe wohl!

Er fprachs, und, Lebe wohl! fprach Echo nach, 

Diefer lieh verlierende Ton erinneret mich 
eines anderen bey eben dem' Dichter. Or­
pheus wird von den Thracierinnen zerrif- 
fen, feine heilige Leyer fällt in den Flufs 
Hebrus, und,

Medio dum labitur amne,

, Flebile , nefeio quid, queritur.

So wie der Strom fie trägt, entwinfelt ihr,

Ich weis nicht, welch Geklage.

Ein Schweigen bey Young, dachte ich, ift
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vielleicht- noch rührender, als diefes Ge- 
klage. Welch ein Schweigen!

The laß, Silence of a Friend!

Gefsnern iß er bereits verftummet der 
Freund! Aber immer wird in das Herz 
gefühlvoller Lefer fprechen feine Bitte: 
Geliebte Freundinn ! wenn du beym Hügel 
meines Grabes vorübergehfl, wenn die 
JYLafslieben und Ringelblumen von meinem 
Grabe dir winken, dannJleig eine Thräne 
dir ins Äug l
Thränen! fagt Klopftock:

euch gab die Natur dem menfchlichen Elend

Weif’ als Gefellinnen zu.

Wäret ihr nicht , und könnten ihr Leiden die 

Menfchen nicht weinen,

Ach , wie ertrügen fies da !

Denn, wie Zachariä bemerket: 
jede Thräne,* die erfiicket, 

Gräbt blutig fich in unter Herz.

Nun habe ich aus Erfahrung, wie fympa- 
thetifch Thränen find. Ich mochte die fehn- 
fuchtvolle Klage der gefangenen Ifraeliten 
in den Pfalmen erwägen : Super flumina 
Babylonis illic fedimus et flevimus, dum 
recordaremur tui , Sion ! nAn Babylons 
Flüfscn da faffen ivir, und weinten, wenn
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wir deiner dachten , o Sion!” oder ich 
mochte mich in die Lage des Thefeus bey 
Seneca hineindenken, der, da man ihm 
die zerrißenen Glieder feines unfchuldigen 

. Hippolytus herbeybringt, und einige noch 
mangeln, aufrufft:

Quam magna lacrimis Pars adhuc noßris abeß!

Wie mancher Stoff fehlt meinen Thränen noch!

oder ich mochte wiederholen, was Gleim 
auf den Tod des Feldherrn Stille von 
Friedrichen fagt-.

Der, als er horte, dafs fein Stille nicht mehr 
wäre ,

Den Königen, und, Tugend ! dir zu Ehre 

Auch eine Thrän’ um ihn geweint;

fo gefchah es niemal ohne innige Theil- 
_ nehmung. Ich erinnere mich, dafs ich einft

fo etwas von einer das Grabmaal Dauns 
fchmückenden Zähre M. Therefien fagen 
wollte; dafs es aber ein Hofmann unfchick- 
lich , vermuthlich abwürdigend, fand.
Diefe Theilnehmung blieb beym Menfchen 
nicht flehen. Ein Drache fchlingt fich bey 
Homer in die Zweige einer Plantane 
hina^;

x Sperlingbrütlinge waren darinn , unmündige Kinder !
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Das Ungeheuer frifst fie famt der klagen­
den Mutter auf. Ich weis nicht, ob je­
mand mit mir fühlet; allein die vynuz Twa, 
die unmündigen Kinder oder neugebohr- 
nen Küchlein lind mir immer tief in die 
Seele gegangen.
So rührte mich auch immer das Gefpräch 
des Wanderers mit der Turteltaube, das 
ich bey Bouhours und Rollin gefunden 
hatte, und das den Advocaten Fourcroy 
zum Verfaßer haben foll:

Le Pallant. Que fais tu dans ce bois ? plaintive 

Tourterelle ! "

La Tourt. Je gemis ! J’ai perdu ma Campagne 

fidelle.

Le Paflant. Ne crains tu point, que V Oifeleur 

Ne te faße mourir , comme eile?

La Tourt. Si ce n'eji luy, ce fera ma douleur. 

Im deutlichen Rollin vom Jahr 1'73/. heifst 
es fo :

Was machft du hier? betrübte Turteltaube ! -— 

Ich feufze nur. Mein treuer Gatt’ ift fort. — 

So willft du nicht den Vogelfteller fcheun , 

Dafs er auch dir, wie ihm, das Leben raube? —— 

Ift er nicht todt, fo wird mirs fchmerzlich feyn. • 

Man hat wohl überfetzt, dachte ich, aber 
nicht verhandelt, und langte die Ausgabe 
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vom Jahr t750. her. Hier dürfte der letzte 
Vers glaublich verändert feyn. Allerdings 
verändert; aber verbefiert?

Thut er es nicht, fo wird mirs fchmerzlich feyn. 

Alfo von Stümpern zu Meißern. Erß zu 
Käßner:

Warum fchickt dein zärtlich Singen 

Lauter Klagen in die Luft? —

Soll mein Lied nicht traurig klingen , 

Das den todten Gatten rufft? —

Wo du Cngft, ward er gefangen , 

' Eil, entflieh des Voglers Lift! —

J*iur der Tod ift mein Verlangen , 

Seit ihn meine Sehnsucht milst.

Dann zu Gleim:
Was machft du da? du kleine Turteltaube 1 — 

Ich feufze. Mein getreuer Mann 

Ward einem Jäger hier zum Raube, 

Dem er doch nichts gethan. —

Ey fo flieg weg! Wie wenn er wieder käme 

Mit dem Gefchofs , das ihm das Leben nahm , 

Und gleichfalls dir das Leben nähme? ---  

Thut er es nicht, fo thut es doch der Gram.

Freylich fchön; aber etwas wortreich. Ich 
habe mir es fo gedacht:

1

/ : 

j
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Turteltaube I was klageft du To durch diefe Ge- 

büfche? —’

'Meiner Geliebten Verluß wecket mein Klage­

getön. —

Fürchtefi du nicht , dafs eben der Vogler dein 

Leben dir raube ? —

Raubet mir diefer es nicht, raubet mein Lei­

den es inir.

Und fo:
Quid gemis hic ? Turtur ! — Rapti gemo fata 

Mariti. —

Quis räpuit? — Fallax Aucupis ingenium! — 

Non metuis , ne te ßmili necet improbus arte ? — 

Ni necet illius fraus t necat ipfe dolor.

Und fo:
Che fai nel bofco? mefia Tortorella! —

Jo piango qui la mia perduta Bella! —

Non terni tu Vifteffb Cacciator? —

Se non m* uccide lui, m’ uccidera' l dolor.

Aber nicht Todestrennung allein, fuhr ich 
fort, auch andere Unglücksfälle von Schrift- 
ftellern nach der Natur gefchildert verfetzen 
einen Denker in das Gebieth des Rühren­
den. So kann ich niemal ohne Schmelzung 
des Herzen den Ausruff der unglücklichen 
Dido, als lie des abgereifeten Aeneas Ge- 
fchenke das letztemal anfah, erwägen:



Dulces Exuviae, dum fata deusqueßnebant. .

Uberbleibfel, To lang als Schickfal und Götter 
erlaubten ,

Ach mir theuer!

So erweichet mich die zärtliche Klage des

- ©m einziger lärigCr trC- 

. danke !

Und des verführten Abbadonas Fleherr 
zum Melitas und zu Gott:

Du erlöfeft nur Menfchen !

Mich erlöfeft du nicht! Du hörft die jammernde 

Stimme

Meiner Ewigkeit nicht 1 Ach du erlöfeft nur Men- 

fchen!----
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Es itt dein Verlafsner noch übrig, 

Einer, der blutende Thränen , und Jammer, der 
nicht bemerkt wird,

Ach zu lange vergebens, zu lange, Gott! vor 

dir ausgiefst!

Jammer rührt immer; aber Jammer, der 
nicht bemerkt wird! Diefs iß eine Rück- 
ficlit, die die Sympathie ungemein verßär- 
ket; und ich habe wahrgenommen, dafs 
dergleichen Riickfichten den Gedanken öf- 
ter einen hohen Grad des Rührenden bey­
legen. So fühlte ich immer bey Virgil leb­
haft mit, wenn feine Dido zu Aeneas fagt:

Te per ego has lacrimas, dextramque tuam te, 

Quando aliud mijerae mihi jam nihil ipja 
reliqui,

Oro.

Ich bitte dich, weil ich nun fchon mir felblt 
Nichts andres übrig liefs, durchThränen, und 

Durch diefe deine Rechte,

Und:
Cui me moribundam dejeris? Hojpes! 

Hoc Jblum nomen quoniam de Conjuge reßat. 

Wem bleib’ ich lierbende zurück? O Gaft!

Denn ach nur diefer Namen übriget 
Vom Gatten mir!

Die Erinnerung, vom königlichen Ver­
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mögen zum Weinen und Händedrücken 
gefunken zu feyn, für den füfsen Namen 
Gatte den höflichen Ausdruck Gaß brau­
chen zu müfsen , ift durchbohrend. So 
auch die Bemerkung beym Dolche , den 
ihr Aeneas gefchenket hatte :

Enfemque recludit

Dardanium, non hos quaejitum Munus in ufusl 

Den Dolch von Troja zücket fie ,

Um fo gebraucht zu werden nicht gefchenkt! 
Ovid, fiel mir ein, ift nicht minder glück­
lich in ähnlichen verftärkenden Rückfich­
ten. Seine Canace feufzet über ihr unglück­
liches Kind: 1

Nate, dolor Matris! Rapidarum praeda ferarum! 

Heu mihi, natali dilacerate tuo!

Deiner Erzeugerinn Schmerz , und Beute gefreiTi- 

ger Thiere I

Ach an deiner Geburt Tage zerriffen, mein 

Sohn !

Welch eine Feyer des Geburttages! Phö- 
bus verleitet feinen geliebten Hyacinth 
zum Difkuswerfen. Der Difkus fällt auf 
den Knaben und tödtet ihn. Jede Todes­
art würde dem Liebenden fchmerzlich gc- 
wefen feyn; aber die Bemerkung erhöhet 
den Schmerz:
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Videoque tuum, mea crimina, vulnusi 

Ich fehe deine Wunde, meine Schuld!
Ikarus folget feinem Vater Dädalus mit 
wächfenen Flügeln. Sie fchmelzen an der 
Sonne. Er ftiirzt und erfäuft im Meere. 
Zärtlich war die Ermahnung vor dem Auf­
fluge, zärtlich der väterliche Kufs; allein 
die Wahrnehmung, die der Dichter ein- 
fchiebt, empöret das Mitgefühl noch 
ftärker:

Dedit ofcula Nato

Non iterum repetenda juo.

Er gab dem Sohne Küße , nimmermehr
Zu wiederholen!

Auch in feiner eigenen Angelegenheit 
wufste Ovid die Empfindung durch Be­
merkungen zu fpannen. Er wünfchte, dafs 
ihn fein Geburttag in feiner Verweifung 
niemal befuchet hätte:

Jamque relinquendo, quod idem fecere Sodales^ 

Tu quoque dixifles trijtis in urbe: T^alc !

Warum verliefst! du mich, fo wie es Freunde 
' thaten,

Nicht noch in Rom, und fagteft traurig: Lebe 

wohl !

Auf feiner Überfahrt wandte er lieh in ei­
nem Sturme an die Gottheiten des Meeres:
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Pos animam J'aevae feß'am fubducite morti t 

x
Si modo, qui periit, non periiffe poteßt!

Entreifst dem graufen Tod’ ein kummervolles 
Leben ,

Wenn ein Verlohrner doch geborgen 
werden kann!

Dennoch mufs ich geliehen, dafs mir das 
Wortfpiel periit non periijje, niemal in 
die ächte Sprache der Leidenschaft zu 
paffen Schien. Properz behagte mir ftäts 

-belfer, wenn er lieh felbli über den Tod 
feines Vaters , den er in der Kindheit Ver­
lohren hatte, anfpricht:

Oflaque legijii, non illa aetate legenda, 
Patris,

Deines Vaters Gebein, noch war es zu fam- 
meln kein Alter,

Haft du geTammelt.

Die Bemerkung des Vaterverlufies in der 
Kindheit verftärket die Empfindung.
Lucrezs Bemerkung über das Wimmern 
neugebohrner Kinder verfetzet feinen Ge­
danken auch in das Gebielh des Rühren­
den. Er fagt:

Vagituque locum lugubri replet, ut aequum eß, 

Cui tantum in vita refiet tranfire malorum.
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Es füllt mit Klaggevvimmer das Gemach, 

Wie billig ift, nachdem ein langer Weg 
Durch Lebensungemache feiner harrt.

Ich will mit einer Bemerkung’, die Statius 
macht , von diefem Gebiethe Abfchicd 
nehmen. Matronen kommen, die Leichen 
gefallener Krieger zu bcforgen, und thei- 
len lieh verfchiedcntlich in die traurige ' 
Pflicht :

Pars [picula dextra 

Kequicquam parcente trahunt.

Die Pfeile zieht ein Theil heraus

Mit einer Hand, die nun vergeben fchont. 
Vergeben giebt der Jchonenden Zärtlich­
keit ein leidiges Gewicht. Ich fühle diefes 
Gewicht, und fuche Erleichterung.

V.

euch , Flügel der Einbildung­
kraft! und übertraget mich in eine andere 
Gegend! Wie heiter wird es! Über mir 
reines Blau; vor meinen Füfsen der bunte 
Tepich Gottes unabfehbar ausgebreitet, 
noch hier und dort von Perlen des Mor-, 
genthaues blitzend, allenthalben die ge- 
fündelten Gerüche aushauchend, manch- 
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faltig von frohen Herden belagert. Zur 
Rechten goldgelbe Kornfelder von Grei­
fenden Lüften in fanfte Wallung gebracht; 
zur Linken fchattige Auen, durch die fich 
ein helldunkler Bach hinfchlingt. Von den 
Auen Nachtigallenlieder, über den Saaten 
Lerchenjubel, beyde durch die Hirtenflöte 
auf den Wiefen in ein harmonifches Gan­
zes verbunden. Sey mir gcgrüfst, Gebieth 
des Anmuthigen! Du bift es fo ganz mit 
allen den Farben, die dir fo manche fchö- 
nen Geifter der alten und neuen Zeit fo 
glücklich abgeborget haben. Ich will mir 
die fanften Eindrücke, die fic vormal fo 
oft auf mich machten, wieder erneueren, 
da du mir itzt die vortheilhaftefte Stim­
mung dazu gewähreft. Ich glaube bemer­
ket zu haben , dafs manche anmuthigen 
Gedanken ihren Reiz von Schilderungen, 
manche von Vergleichungen, manche von 
Dichtungen gewinnen.

Welche find es denn von der erfien Gat­
tung, die fich nun meinem Gedächtnifle 
darbicthcn? Morgengedanken. Noch graut 
es kaum; aber Phosphor trat fchon an den 
Himmel. Uz bemerkt ihn und fingt:
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Ein Sternenheer, das letzte Chor der Nacht, 

Traurt um ihn her in mattem Lichte.

Die Vögel erwachen. Guarino hat ihn be- 
laufchet > -

L'Augellin, ehe fovra un faggio

Er aß deßo, e dolcißfimamente 1

In Juo linguaggio !\ x 
Supplicava VAurora a far ritorno.

Er bath nicht umfonft. Sie kömmt, und 
Zachariä rufft ihr entgegen: '

Wie fröhlich fteigt aus Glberfarbnen Wellen 

Das Morgenroth zum feuchten Horizont!

Der graue Wald, den Luft und Tag erhellen, 
i ,

Zeigt in der Höh die Wipfel fchon um Tonnt.

Wer wollte diefe Scene verfchlafen! Mein, 
fagt Hagedorn:

Uns lockt die Morgenröthe

, In BuTch und Wald , 

' Wo fchon des Hirten Flöte 

Ins Land erfchallt.

Die Lerche fteigt und fchwirret

Von Luft erregt;

Die Taube lacht und girret, ' 

Die Wachtel fchlägt.

Welche fanften Farben, welclie reizvol­
len Schilderungen , welche'Anmuth in die- 
fen Stellen! Ich will aber nun auch in den

; G



98
Tag hineingehen, fagte ich mir, um An- 
muth aufzufpiiren. Erftlich will ich dem 
vergötterten Daphnis bey Virgil nachzu­
empfinden fuchen:

Candidus injuetum miratur limen Olympi, 

Sub pedibusque videt nubes et Jidera Daphnis.

Daphnis verkläret beftaunt des Olymps noch nie- 

mal betretnen

Schwellen , erblicket ßch unter den Füfsen die

Wolken und Sterne.

dann mit einem Blicke noch weiter dort­
hin dringen, wo nach Milton die Engel 
ihre Kronen niederlegten:

The hright

Pavement t that like a Sea of Jafper fhone, * 

Impurpled with celejiial rqfes Jm.il' d.

Eine See von Jafpis mit Himmelsrofen 
bepurpürt welcher Schmelz! dachte ich; 
aber ich will zum Erdetage zuriickekeh- 
ren; denn dort oben ift noch mehr Erha­
benheit, als Anmuth, Fercuths Zurück- ‘ 
erinnerung an fein Vaterland bey Oflian 
ift voll Anmuth:

O Erin , grüner Hügel Vaterland !

Wie reizen deine Thaler ! Schweigen wohnt

An deinen blauen Bächen. Deine Flur

Ift voll der Sonne.
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So auch Horazs Ausdruck über Augußs 
Gegenwart: Wenn du bey uns biß, 

Soles melius nitent,

Leuchten Sonnen heller.

Sonne ßand vermuthlich auf den Erdbee­
ren , von denen uns Roberti das reizende 
Bild entwirft:

Veggo la folta Schiera porporina t 
E giä contemplo que ’ lor viß eletti. 

O come, mentre ogntina s ’ arrubina, 

Par , ch ’ il palato piü ritrofo alletti ! 

O quäl in ejße ß condißce, e affina 

Paßa promettitrice de ’ diletti! ’ 

Lajßo, ehe V alma dall' immagin tocca 

La Fragola ß crede aver in bocca!

Aber Schatten hat etwa mehr Reiz, als 
Sonne , fuhr ich fort, und weckte mir 
Klopfiocks Ceder,

Die hoch und erhaben
Stand, und mit leifem Geräufch vom ftillen wal­

digen Wipfel

Schlummer und Thau auf die Ruhenden träufte; 

und fetzte mich zurücke in meine Jugend­
tage, wenn ich auf einer kleinen Jagd, 
oder beym Vogelfänge in einem Gebüfche 
fafs, und vielmal mit Horazen dachte:

G 2
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Labuntur altis interim ripis aquae.

Queruntur in filvis aves.

Auf hohlem Bette ftürzt indefs der Giefsbach fort.
Von Vögeln fchwirrt der Wald umher.

Diefer Gedanke führte mir oft auch Vir­
gils anmuthige Einladung zurücke:

* Hie gelidi fontes, hic mollia prata, Ly corii

Hic nemus. Hic ipfo tecum confumerer aevo.

Kühle1 Quellen , weiche Wiefen , o Lykoris ! Wald 

ift liier.

Glücklich, fand’ an diefeni Orte mich mein letz­

ter Tag mit dir !

Die Quellen erinneren mich einer in der 
ehrwürdigen Sprache des alten Latiums 
nachgeahmten Auffchrift, die lieh irgend­
wo in Italien an einer Grotte befindet, 
und die ich mir immer mit Vergnügen 
vorhalte :
Ceivis , Moinceps , Miles, Accola, Incola, Concola l

Queifqueis fies, ameicus Homon !

Reßitato , ac legito !

Pumicofae hae Latebrae dulce collacrumantes , 

Et blandienter mellificantes hei Latices

Per florulentas vertugineis Jovi eftovio profierpiginofei 

Oculis Speculom, Labris delitiom , Auribus concentom 

Perenni lubentia dono danunt.
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Heic ergo pro arbitrerio ac volupe

Spectato, potato , adquiefcito , (
, . Quo'lacte Mundi primaevitasfructa eßt '

, Felix fruitor!

Purae Acuae Puris licento! i

' At Jei queis factiofus Bacchei Satelles
Ny niph ar um lymphis nequitus obtrectqffit, *

Ollus lympharum Nymphis deteßabilis

♦ Tantalea ravi arßbiliter Jiticulofus

In acua perarefcere t

In ßovio perßtifcere 

Damnas eßo !

Hoc lous Jartom fanctom Omnes fciunto !

Ich bin kein Freund von deutfchen Auf- 
fchriften; aber beyläufig dürfte das Ding 
fo lauten:

Städter, Landwirth, Kriegsknecht, Nachbar, 

Einwohner, Miethmann!

Wer du immer bift, freundfeliger Menfch!

Halt an, und lies.

Diefe füfsweinenden Bimfenklüfte, 

Diefes fchmeichelnde Honignafs , 

Das durch blumige Krümmungen

Dem feuchten Jupiter forlfchleicht, 

Gewähren mit ewiger Gefälligkeit 

Den Augen Spiegel, den Lippen Erquickung, 

z Den Ohren Wohllaut.
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Hier alfo lieh , trink, ruhe 

Nach Gutdünken und Luft!

Die Milch, die die Kindheit der Welt genofs 

Die geneufs beglücket auch du !

, Reines Waller fey Reinen unverfagt.- i *
Wenn aber ein ftörifcher Bacchusfchranz

Die Quelle der Nymphen böslich zu fchänden wagte, 

Der foll von den Nymphen der Quelle verabfcheut, 

Zu einer brennenden tantalifchen Dürre verurtheilt, 

* Im WTalTer vertrocknen, 

Im FlulTe verdürften !

Kund fey Allen die Unverletzbarkeit und Heiligkeit 
Diefes Gefätzes !

Von Quellen will ich zu einem FlulTe 
fchreiten. Welche Anmuth in Thomfons 
Schilderung vom Urfprunge des Nils:

By the Najads nurf’d he fports away 

His playful youth amid the fragrant Ifles, 

That ivith unfading verdure fmile around. _

Allein der Tag neiget lieh, und hier kann 
ich vorzüglich auf die Anmuth wenden, 
was'Klopltock zur Freude rufft:

Komm im röthenden Strale

Auf den Flügeln der Abendluft!

Der Menfch erholet lieh von der Arbeit. 
W ie fchön bemerket es Uz:

.1
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Auf Blumen feh ich hier den armen Landmann 

liegen.

Um feine braune Stirn lacht ruhiges Vergnügen; 

'Und wie malt er den Untergang der Sonne:
Titans ftralenreicher Wagen

Schwebt feurig über blauer Flut.

Nun ift er hinunter der Wagen, und nun 
erzählt uns Gefsner: JWie ivenn Schaaren 
von Engeln auf thauenden Wolken über 
Eiden fchwebten, fo glanzvoll war itzt der 
weßliehe Himmel. Die ganze Gegend feier­
te in zerfloßener Glut. Aber bald tritt fanf- 
tere Schönheit ein:

. Kühle Lüfte faufeln.

Wiefenquellen lauten.

Durch die Tannenzacken

Blinkt der milde Mond.

So reizend wars , als OlTians Sänger in 
Liedern voneinander fchieden:

Die Geißer verftorbener Barden

Hortens am Hange Slimoras, und golfen den fanf- 

teften Nachklang

Über die Wälder, und flillere Luft Tank nieder 

auf jedes

' Nächtliche Thal.

Ich wiederhole mir gerne den Ausbruch 
einer Empfindung, die mich in mancher
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Sommernacht an einem mir unvergefsli- 
chcn Aufenthalte fo vielma] befeligte:

Ut cuncta late praeter amabileis

Fontis querelas dulcis habet joporl

Ut Luna dives fratris igne ' , 

Sidereas celebrat choreas! \ '

O Suda Coeli ! o Regia Numinis!

Quam me cupido blanda tenet tui!

O quando mortaleis volatu

Defpiciam tuus Hofpes oras!

Wie liegt in füfsem Schlummer Alles birt , 

O Quell ! dein lieblich Klägeln ausgenommen!

Wie fchwebl des Sternetanzes Führerinn
Von ihres Bruders Feuer ganz entglommen!

O reines Blau , das Gottes Thron umhüllet!

Wie reizt der Wunfch, der meine Seele füllet!

Wann feh ich einft auf diefes weite Grab

Von meinem Aufflug’, itzt dein Galt, herab ! *

Aber nun genug von Stellen , fagte ich 
mir, die ihren Reiz von Schilderungen 
haben; ich will mich anderer erinneren, 
die ihn von Vergleichungen mit anmuthi- 
gen Gegenftänden entlehnen. Weifse Schaa- 
fe find eben nicht reizend; aber fünf Schaa­
ff bey Gefsner, weifs, wie kleine Mit- 
tagswolken, werden es. JKraufen Haarlo­
cken kann noch manches zur Anmuth feh-
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len; allein, wenn Duchomar bey OlTian 
zu Mornen fpriclit:

Gleich iß — dein Haupthaar dem Nebel, 

Wenn er um Hügel am Cromlach gekräufelt, im

Strale des Abends

Glänzend erfcheint; '

dann fehlt nach meiner Empfindung nichts 
mehr.
Ich kannte aus vieljähriger Behandlung 
das Farbenfpiel der Schmetterlinge; den­
noch wie reizend war mir Commires Be­
merkung :

Florem putares nare per liquidum aethera.

• , Eine Blume fchien zu fchwimmen

Durch der Lüfte Flut.

und Frugonis, wenn er von einem leich- 
ten Tänzer fpricht:

Non va Heve cosi con pi^ rojato

Dolce Favonio in hei mattin cT Aprile

Su V erbe prime, ehe coi puro argento , .

Delle rugiade fue V Aurora qfperfe.

und Ofiians, wenn er feines Vaters Fah- . 
ne befchreibet:

Mit Golde befiirnet, 
Ähnlich der blauen weitkreifenden Mufchel des

nächtlichen Himmels. 
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und wenn er von einem jungen Prinzen 
erzählet:

Es ßand im Kreife der Barden

Cormac, ein Stern des Morgens, der itzund am 
ö Blichen Himmel

Freudig erfcheinet, in Thau die jungen Stralen 

gebadet.

Es ift merkwürdig, dachte ich, dafs drey 
der gröfsten Dichter vom SternebadeNer- 
gleiche nehmen. Der Glanz, den Pallas 
der Rültung des Diomedes gab, ilt Ho­
rnern :

XfXotyzfyof LLvsavoio, 
Ein Stern im Meere gewafchen. 

und der junge Fürft Pallas Virgiln:
Oceani perfujus Lucifer unda*

Ein Morgenflern befprengt mit Meeresflut.

So, fetzte ich hinzu, badet fich das Ver­
glichene in der Anmuth des Vergleiches. 
Aber ich kann noch vonOflian nicht weg­
kommen. Wie mag ein ausgeföhnter Menfch 
ein anmuthiger Gegenftand werden ? Fin- 
gal hatte den König S waran gefangen. Lan­
ge beftrebte er lieh ihn über fein Schickfal 
zu trößen. Endlich gelang es:
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Des Flerrfchers von Lochlin

Stirne ward heiter, und glänzte nicht ungleich der
Volle des Mondes , *

Wenn der Gewölke Gedräng aus feinen Gränzen 
j 

' hinwegwallt.

Friedfam firalet fein breites Gefleht in Mitte des

s Himmels.

Hermaphroditus erröthet bey Ovid. Wie 
gewinnt diefes Erröthen Anmuth?

Erubuiß'e decebat.

Hic color aprica pendentibus arbore pomis ,

Aut ebori tincto eß. x

Die Röthe liefs ihm gut. So malet Geh

Ein Apfel am befonnten Baume, fo

Gefärbtes Helfenbein.

Ich habe beobachtet, dafs Gleichniffe nicht 
allein aus der fchönen Natur, fondern auch 
aus der Menfchen - und Sittenwelt genom­
men eben die Wirkung thun. Klopftocks- 
Cidli ift

Schön, wie der Jüngling David , wenn er an 

Bethlehems Quelle

Safs, und entzückt in der Quelle den grollen All-" 

mächtigen hörte.

Haller" drückt den Charakter der Lieder 
feines Hirten fo aus:

Seine Mufe fpricht, wie feine Schäferinn.
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und Virgils Schäfer lobt das Lied feines 
Freundes auf folgende Art:

Tale tuum Carmen nobis, divine Poeta!

Quale fopor fejfis in gramine.

Göttlicher Sänger! dein Lied ift mir fo behagend , 

' als Müden

Schlummer im Grafe.

Withof will den Morgen annehmlich ma­
chen. Er fagt:

Die Sonne quoll hervor, wie Ruh aus Tugend 

quillt.

Bey OlTian fcheiden die Barden zweyer 
feindlichen Heere fingend voneinander:

Da glich ihr Getön der Erinnrung vergangener 

Freuden

Reizend und traurig der Seele.

Noch habe ich beobachtet, dafs Schrift- 
heller wohl auch mehrere Gleichnilfe grup- 
piren, um mehr Anmuth über ihren Ge- 
genftand zu verbreiten. So empfiehlt Klöp- 
fiock feinen Eloa:

Sein umfchauender Blick iß fchöner, als Früh­

lingsmorgen ,

Lieblicher, als die Geflirne, da fie am Throne 

des Schöpfers

Jugendlich fchön und voll Licht mit ihren Tagen 

' vorbeyflohn.
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Dem Auge hat Klopftock noch ein ander­
mal ein reizendes Opfer gebracht, fuhr 
ich fort. Er zweifelt, um fo viel annehm­
licher zu malen. Die Nachtigall fpricht:

Auge! wem gleich’ ich dich?

Bift du Bläue der Luft, wenn fie der Abendfiern 

Sanft mit Golde befchimmert ?

Oder gleicheft du jenem Bach ,

Der dem Quell kaum entflofs ? Schöner erblick- 

, te nie

Seine Rofen der Bufch! Heller ich felber nie 

Mich in einem der Bäche

Niederfchwankend am Frühlingsfprofs !

So in der letzten Ausgabe. Aber von die- 
fem Dichter ift alles erhaltenswerth. Ich 
will mir auch wiederholen, wie es ehemal 
hiefs. Ich bin zu warm , um profodifche 
Kleinigkeiten zu bemerken:

Auge ! wem gleich’ ich dich !

Bift du ein blauer Olymp , an dem der Abendfiern 

Silberfarbig herauffieigt?

Oder gleicheft du jenem Bach ,

Der dem Quell kaum entflofs, in dem der Ro- 

' fenftrauch '

Seine Knofpen befieht, in dem ich felber oft 

Niederhangend vom Zweige

Meine dichtrifche Stellung feh ?
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Das letzte Bild, dachte ich, wollte ich am 
unliebften verlieren.
Noch mehrere Vergleiche hat Hagedorn 
in folgende allerliebfie Strophe zufammen- 
gedränget :

Erkenne dich im Bilde

Von jener Flur!

Sey fiäts , wie diefs Gefilde, 

Schön durch Natur, 

Erwünfchter, als der Morgen 

Hold, wie fein Stral, 

Und frey von Stolz und Sorgen, 

Wie diefes Thal !

Welch ein Motto unter eine Landfchaft 
von Brands Pinfel der Jugend verehrt! 
Noch habe ich eine Gegend im Gebiethe 
des Anmuthigen zu bewandeln, wo Dich­
tung herrfchet. Uz befchreibet fie:

Durch kühle Büfche raufcht

Ein Zephyr , der um Floren laufcht.

Es murmelt mancher Bach. Es wandelt unter

Bäumen

Der holde Schlaf mit holdem Träumen.

Wie reizend wird die Wahrheit, dafs eine 
folche Gegend zum Ruhen und Schlum­
mern lädt, durch diePerlbnendichtung des 
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umherwandelnden Schlafes mit feinem 
Traumgefolge!
So angenehm dichtet auchTibull Sulpizien 
eine Gefährtinn:

Illam , quidquid agit, quoquo vejligia movit, 

Componit furtim , Jubfequitur que Decor,

Handle fie nach Gutgedünken, gehe fie, wohin 

fie will,

Anmuth fchmucket fie verfiohlen, folget ihrem 

Tritte ftill.

Und darf ich des Gefährten vergotten, 
fagte ich mir, den Thomfon dem Hirten 
beygiebt:

The foon clad Shepherd leaves

His mojjy Cottage, where with Peace he dwells, 

, Petrarca mag Zuweilen ermüden; aber 
die dichterifche Wendung, die er einmal 
nimmt, Lauren Schönheit zu malen, hat 
mich immer angezogen. Es kömmt ihm 
fo gar kein Zweifel über feine Voraus- 
fetzung:

Onde tolfe Amor V oro, e di quäl vena

Per far due treccie bionde? JE in quali /pine
Colje le rofe, e in quäl pinggia le brine

Tenere e frefche, e dU lor polfo e lena?

Wie athmet hier alles Anmuth! So wie 
bey Uzs Lever des jungen Lenzes:
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Hier, wo die Grazien fich ihre Blumen holen, 

Hier feh ich , wie der Frühling lacht,

Der unter düftenden Violen,

Und beym Gefang der Vögel aufgewacht.

Setzen wir unter diefe Blumenbeete, fiel 
mir oft ein, den Pfau. Er wird fie durch 
Kleifis Dichtung eben fo fehr zieren, als 
durch feine natürliche Schönheit:

Aus Eiferfucht geht er daneben, 

Und öffnet den grünlichen Kreis voll Regenbogen.

Ein ruhender Teich in einer Sternenacht 
ift für fich ein reizender Anblick. Aber 
mit Cevas Dichterauge gefehen?

Dormire putes, pictasque in gurgite Stellas 
Fjje quiejcentis nitidifjima fomnia lymphae.

Zu fchlafen

Scheinet der Teich; es fcheinen die Bilder der

, Sterne verflreuet

Über die Tiefe die reineßen Träume der fchlum’ 

mernden Waffer.

Nun lafs ein fanft Lüftchen über die Flä­
che dej> Teiches hingleiten , dachte ich, 
und die Träume flattern.
Nicht weniger anmuthig ift mir Virgils 
Dichtung, wenn der Gärtner'ein edel Reis 
glücklich gepfropfet hat, und der Baum 
nun dafteht,
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irfiralurque novas frondes, et non fua Poma. 

und fein neu Gefchofs

Bewundert und noch nie getragne Frucht.

Und Ramlers, wenn er die Urfache der 
Gefchwindigkeit des Schlittlchuhes auf­
deckt. Vulcan, Tagt er, der Schmiedegott 

Der Mann der freundlichen Venus

Verbarg die Schnelle der Blitze darein.

Und Tliomforis, wenn er die Vortheile 
des Handels erhebt:

Generous Commerce binds

' The Pound of Nations in a golden chain.

Scham erröthet , wenn etwas innerlich 
oder äufserheh wider ihre Pflichten vor­
geht. Guarino dichtet artig darüber:

Se tu tenti

Di cacciarla dal Cuor, fugge nel Volto.

Ovid war im Begriffe in heroifchen Maa- 
fsen vom Kriege zu fingen. Wie kam er 
nun zu Liebelegien? Durch Dieberey. Ein 

}kleiner Schalk mifsbilligte fein Vorhaben:
Par erat inferior Verfus. Riffe Cupido

Dicitur, atque unum fubripuiffe pedem.

Mein zweyter glich dem erften Verle;

Allein Cupido lächelt Hohn, 

Und ftielt mir einen Fufs davon.

So ward alfo aus dem Hexameter oder 
H
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fechsfiifsisjen ein Pentameter oder fünf- 
fiifsiger Vers, der der Elegie eigen ift. — 
Allein die letzten zwey Beyfpiele lallen 
mich deutlich fühlen, dafs ich mich einem 
anderen Gebiethe nähere. Lebet alfo wohl, 
Gegenden der Anmuth! bis ich euch wie­
der befuche. Ich finde mich an der Stadt. z.

VI. *

Ein Garten empfängt mich, den die Kun ft 
zu ihrem Hoflager gewählet zu haben 
fcheinet. Unabfehbare Schattengänge in 
den geradelten Reihen gepflanzter Bäu­
me, die durch Verftreckung ihrer Äfte 
oben das richtigfte Gewölbe bilden, freye- 
re Luftwandlungen zwifchen Bäumen, de­
nen die Scheere des Gärtners die Geftalt 
dichter grüner Wände aufgedrungen hat, 
begegnen meinen Blicken. Lauben nach 
allen Gefätzen der Baukunft gefchnitten, 
griechifche Tempel, chinefifche Pagoden, 
künftliche Ruinen, Steinbilder aus der Fa­
belwelt , Einliedeleyen ftoften in diefem 
weiten Raume dem Wandler oft ganz un- 
vermuthet auf. In einer anderen Richtung 
fällt mein Aug auf Zierbeete , ’dje nach
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den finnreicheften Zeichnungen angeleget' 
mit dem ganzen Farbenftaate derBlumen- 
göttinn prangen. Ein leichtes Heer der 
bunteften Schmetterlinge beflattert fie. Sie 
verflöfsen ihre Wohlgerüche mit der Duft 
der «nahen Oranienpflanzungen, zuweilen 
auf einen Grad, dem der Wandler aus­
weicht. Zwilchen den Oranien lind artige ö 
Bauer angebracht voll von Canarienvö- 
geln , die mit unermüdeten Kehlen die 
ganze Gegend beleben. An abgemeflenen 
Entfernungen Itiirzen gedrängte Waller 
über künßliche Klippen, oder treiben ih­
ren Stral gegen einen Abendhimmel, der 
eben nicht ganz heiter; aber doch mit 
flüchtigen goldenen Wölkchen fein geltrie- 
met ilt. Ich erkenne das Gebieth des Wi­
tzigen. Es reizet zu munteren Ergötzun­
gen, und die will ich wieder auffuchen 
wo ich lie fo oft ehemal gefunden habe. 
Sie mögen lieh nun den Schleyer einer 
befonderen Feinheit umwerfen, oder eine 
Satyrslarve vorhalten, oder mir mit einem' 
offenenScherze entgegenlächeln, oder fich 
durch Überrafchung, durch Gegenfätze, 
durch Anfpielung, durch Doppellinn em­
pfehlen.

H 2
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Befonders fein hat lieh nach meinem Ge- 
d linken Virgil über fehr ähnliche Zwillinge 
ausgedriicket. Sie find ihm

Gratus Parentibus error.

Der Altern angenehmer Irrthum.

x Eben fo fein ift Opitzs Lob bey Uzen: 
Matur ilt, was er denkt, und, was er fchreibt,

Gedanken.

Neuere Auffchriften verrathen manchmal 
feinen Witz und Scharffinn. Ich wieder­
hole mir mit Vergnügen das, was über 
einem Camine ftand, und eben fo gut auf 
die Pforten der Höfe pafste:

Nec Prope, A t e Procul.

Nicht Nahe , Nicht Ferne.

und, was Voltaire unter das Bild derMar- 
quife Du Chatelet fchrieb :

C'eft ainji, que la VAte

Pour tnieuae etablir Ja puißancc 
A pris les traits de la Beaute 
Et les graces de V Eloquence. 

■ t

und unter Amors Bild:
- Quique tu Jois , voici ton Mditre! *

11 V eji, le fut, ou le doit etre.

Sollte man, fiel mir ein, feinen Schild­
knappen Ovid zum Gegenbilde wählen, 
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fo wollte ich die Auffchrift dem Marquis 
de Mineure abborgen:

C'eji le plus agreable Guide,
Qu on peut choißr pour s’ dgarer.

Für eine Auffchrift kann auch gelten, was 
ich unlängß in Teraßes de Mareilles Ode 
auf den edlen Leopold von Braunfehweig 
las:

Digne des beau.x Siecles de Rome

Ci git un Prince, qui fat komme, 
Et s’immola pour le prouver.

Aber die Nachahmung, dachte ich, iß et­
was durchfcheinend. Voltaire hat lange 
fchon von einem Prinzen von Clermont • 
gefagt:

J’ai cru trouver un Prince , et je rencontre un

Homme.

Fein iß die Klage Laodamien an ihren 
Protefilaus bey Ovid :

Aulide te fama eji vento retinente morari.

Ah, me cum. fugeres, hic ubi ventus erat?

Man Tagt, es hielte Wind in Aulis dich zurücke.

Ach , da du mich verliefst!, wo wähte diefer

Wind?

Fein der Vorwurf, den Martial einem 
Naßca macht: l
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Invitas tunc me, cum. jcis, Na/ica! vocatum. 

Excujatum habeas me, rogo! Caeno domi 

So oft du weift, ich fey geladen ,

Naßca! lädft auch du mich ein. /

Für heut verbitt’ ich deine Gnaden ;

Mein Mahl wird heut zu Haufe Teyn.

Fein und beynahe zu fein das Lob, das 
Taffo den Steinbildern in Armiden Palafte 
beylegt: 1 -

Manea il Parlar; di vivo altro non chiedi;

Ne manca quejto ancor, je agli occhi credi.

Fein und fchon etwas fatyrifch witzig die 
Empfehlung der Kürze in Butlers Hu- 
dibras:

JBrevity is very good, 

When we are, or are not underßood.

Überhaupt, dachte ich oft, ift der Witz 
nirgend mehr d Jon aife, als in der Saty­
re; aber ich’meide da gerne tiefer in den 
Grund zu gehen, um nicht auf etwas zu 
fioflen, clas mit der Menschenliebe im Wi- 
derfpruche ift, von welcher wir heute den 
Mund fo voll haben, und tröfte mich,dafs 
wenn auch

Lucilius ardens infremuit,

ein feuriger Lucil geknirfchet hat, 

dafs, fage ich, wieder ein feiner Horaz



-I
ii9

Admiffus circum praecordia ludit, 

' fich fpielend in den Bufen fchleicht.

Ich finde auch, dafs die meiften Stellen, 
.die fich meinem Gedächtnifle bleibender 
eingedrücket haben, nur von dieler zwey- 
ten Gattung find.
Immer hat mir vorzüglich gefallen, wenn 
Gefsner einem. Schmetterlinge zumuthet, 
fich in dem Bache zu fpiegeln. Dann, 
fetzt er hinzu, gleicheß du der fchönen 
Delihde, die beym Spiegel vergibst, dafs 
ße mehr, als Schmetterling, feyn füllte. 
Ihr Kleid iß nicht fo fchön, wie deine 
Klügel', aber gedankenlos ißße, wie du. 
Befinde war doch fchön, dachte ich; aber 
Gellia glaubte es zu feyn , und fieh, wie ihr 
Martial aus dem Traume zu helfen fucht.

Si quando leporem mittis mihi, Gellia! dicis; 
Formofus feptem , Marce ! diebus eris.

Si non derides, Jl verum, Lux mea! narras, 

Fdißi nunquam, Gellia! tu leporem.

Du fprichft , fo vielmal du mir einen Haafen 

fendeft:

Schön wirft du, Martial! durch Heben Ta­

ge feyn.
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Wenn du die Wahrheit fagft, mein Schatz! und 

mich nicht blend^ft,

Blieb noch bisher dein Mund vom Haafenflei- 

fche rein.

An Äfkulaps Kunft und Söhnen hat lieh 
der fatyrifche Witz manchmal geübet, und 
ich wiederhole mir immer gerne ein Paar 
Sinngedichte , die Boudier aus Gelegen­
heit eines glücklichen Empirikers Chriftoph 
Ozane gemacht hat:

Avec un peu de poudre, ou d'herbe , ou de racine, 
Sans Latin et Jans Art, mais plein d’ entendement 
Ce rußique Efculape inßruit divinement 
Nous guerit de tous maux, et de la Medicine. 

und : '
O le beau Medecin t que ce Chrißoph Ozane!

Parlez-lui de vos maux, il n en peut difcourir. 

Fß - il paffe Docteur? Porte - t - il la Soutane? 

C'eß un Manant grqffier, qui neßait que guerir.

Die Epigrammatiker' mögen diefes Erbe 
von einem ihrer alten Vorväter übernom­
men haben, fagte ich, und erinnerte mich 
Martials:

Lotus nobifeum eß , hilaris eae navit, et idem. 

Inventus mane eß mortuus Andragoras.

Tam ßubitae mortis cauffam , Faußine ! requiris ? 
In ßomnis Medicum viderat Hermocratem. '
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Im Bade noch mit uns, beym AbendefTen munter, 

/
War eine Leiche doch am Morgen Apdragor. 

Du fragil, Fauftin ! fo fchnell ? was decket doch 

hierunter ?

Im Traume kam der Arzt Hermokrates ihm vor.

und :
Nuper erat Medicus, nunc eß Vefpillo Diaulus. 

Quod Vejpillo facit, fecerat et Medicus.

Diaulus war ein Arzt, nun gräbt er Leichen ein. 

Was fein Gefchäfft einft war, das foll es im­

mer feyn.

Boileau macht in feiner Nachahmung aus 
dem Todtengräber einen Pfarrer.

Paul ce grand Medecin, I' effroi de fon quartier, 

Qui caufa plus de maux , que la peße et la guerre, 
Fß Curd maintenant, et met les gens en terre. 
11 n'a point change de mdtier.

Etwas gedehnt und übertrieben meines 
Urtheils, und Leffing, der den Gedanken 
auf Schulter und Dichter wendet, viel 
einfacher:

Es hat der Schütter Franz zum Dichter lieh 

entzückt.

Was er als Schuftet that, das thut er noch. Er 

flickt.

Ich habe ihn, fiel mir bey, wohl auch 
auf Schaafhirten und Galtwirth gewendet 
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gelefen; behalte aber nur noch den zwev- 
ten Vers:

.Antea pajcebat, Jed modo tondet oves. i

Einft weidete , nun aber fchiert er Schaafe, 

Gräber j fuhr ich fort, lind öfter mit faty- 
rifchem Salze beftreuet worden. Ich erin­
nere mich des Geizigen bey Buchanan:

Silvius hic ßtus ejt, gratis qui nil dedit unquam t 

Mortuus et gratis quod legis ijia, dolet.

Hier lieget Silvius , der nichts umfonft gegeben. 

Ihn kränkt, dafs man umfonft diefs liest, noch 

nach dem Leben.

und des Trunkenboldes in einem Mufen- 
almanache:

O Wandrer ! hüte dich hier Thränen zu ver­

gi efsen !

Des WalTers ärgfter Feind liegt unter deinen 

Füfsen.

Zuweilen wird aber wohl auch fatyrifches 
Salz von Gräbern ausgeffreut. So be­
kömmt der Lefer ganz unverhofft feinen 
Theil von jenem Engländer:

Reader! i' ve left this world, in which

I had a world to do,

Sweating and fretting to be rieh, 

Jnß fuch a Pool, as you.
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und die franzofifche Akademie von dem 
bekannten Piron:

Ci git Piron , qui ne fiit rien, 
Pas mime Academicien.

Hier liegt Piron, der nichts gewefen ift, 

Nicht einmal ein Akademift.

Anfpriichen auf Gelehrtheit hat fatyrifcher 
Witz auch nicht feiten aufgelauert. Schlau 
fagt Hagedorn :

Beglückt ift der, zu dem fein Vater fpricht: 

Sohn, fey gelehrt! und der den Vater höret, 
*
Und nur auf Ruhm und Meifterfchaft erpicht 

Bald vieles lernt, und endlich alles lehret.

Mifs More fchildert den Philofophen ei­
ner gewilfen Gattung:

He kneiu each ßale and vapid lye 
In Tomes of French Philofophy, 
And then, tue fairly may prefurne, 
Front Pyrrho doton to David Hume 

*T were difficult to Jingle out 

A Man more full 'of fhallow doubt. 

He knew the little feeptic prattle, 

The Sophiß'  s paltry arts of battle ; 

Talk'd gravely of th' atomic dance , 

Of moral Fitnefs, Fate and Chance; 

Quoted the nonfenfe of Lucretius 

Stripp'd of the charms, that makes it fpecious ;
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Dropt hints with wond'rous penetratiori 

Againß the hißory of Creation, 

Then prov*d by argument circuitoris, 

The combination was fortuitous;

Swore, Prießs whole trade was to deceive 

And prey on Bigots, who believe ;

With bitter ridicule coit d jeer, 

And had the true free - thinking fneer. 

Stale arguments he had in ßore, 

Which had been anfwer d o’er and o’er ; 

Practißd to raife his reputation 

The trite old trieb of falfe citation ; 

ßnd wou’ d frorn ancient Anthors quote 

Afentiment, the never wrote.

Upon his higheß fhelf there ßood 

The Claßics neatly cut in wood, 

And in a more commodioris ßation 

You found them in a French tranflation. 

He fwears, ’tis frorn the Grcek he quotes. 
But keeps the French juß for the notes. 

He worfhipp’d certain modern Nantes, 

Who Hißory write in epigrams, 

In pointed periods, fhining phrafes, 

And all the fmall poetic daißes, ,

Which crowd the pert andßoridßvle, 

Where Fast is dropt to raife a fmile;

\
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Arts fcorni d by Hijtory s fober Mufe,

Arts, Clarendon difdaiiid to uje.

Salv. Rofa zieht den dichterifchen Mifs- 
brauch der Metapher durch:

Le Metafore il Sole han conjumato
E convertito in Baccalä Nettuno ;

weil nämlich ein Dichter diefen Gott il 
Dio Saluto genannt hatte.
Anfprüchen auf Anfehn und Würden er­
geht es nicht belfer. Ich wiederhole mir 
öfter Hagedorns Urtheil:

Der Geift, durch den ein Cato grofs geworden, 

Fährt in kein Band, und ruht auf keine^n Orden. 

Und diefs erinnert mich immer des Man­
nes , 'der Gleim nicht feyn möchte:

Der ftolze Mann mit blauem Bande

Voll rother Flecken im Geficht,
Und in der Seele voll der Schande. «

Viel Witz finde ich mir auch in Boudiers 
Sinngedichte über den in Frankreich einft 
üblichen Ämterkauf:

Avec cent rnille Francs, qu on vous a fait preter, 

Vous voilä revetu d'une charge honorable, 
Dont vous pourriez etre capable t

Si la capacite Je pouvoit emprunter.

Unter Ciceros fatyrifchen Witzfrüchten, de­
rer eben nicht wenige auf uns gelanget 
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find , habe ich immer der fiachelichen 
Antwort den Vorzug gegeben, mit wel­
cher er lieh aus dem Gedränge half, als 
ihm Lucius Pifo vorwarf, er habe das 
Thor unrichtig genannt, durch welches 
Pifo aus feiner Provinz Macedonien kom­
mend in Rom eingezogen war. Cum ego 
Coelimontana porta introijfe dixijfem, 

fponfione me , lü Rfquilina int roßet , 
homo promtißmus lacejfivit. Quaji ve.ro 
id, aut ego feire debuerim, aut veßrum ’ 
quifipiam audierit, aut ad rem pertineat, 
qua tu porta introieris , modo ne tri­
umphali. nAn der Pforte ” fagt Cicero, 
„iß wenig gelegen, wenns nur nicht die 
Triumphpforte ivar? Pifos Vorfahrer wa­
ren aus Macedonien meilt mit einem 
Triumphe gekehret. Er nicht. , 
Oft las ich mit-Vergnügen Juvenals Schil­
derung des Staatsrathes, den Domitian 
über die Zubereitung eines ungeheueren 
bey Ancona gefangenen Rombos hielt; 
aber keiner der dazu geruffenen Charak- 

'tere drückte fich meinem Gedächtnifle fo * 
tief ein, als Corn. Fufcus, der nachher auf 
dem unglücklichen Zuge wider die Dacier 
erfchlagen ward,
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Qui vulturibus debebat vijcera Dacis, 

Deffen Eingeweid

Den Geyern Daciens verpfändet war.

So blieb mir auch Caillys Epigramm auf 
einen fchlechten Dichter:

Qu au Parnaffe on recoive unß gros animal, 
Si tu le crois, Marc! tu fabufes.

Si Maillet a l’honneur d' appartenir aux JVIußs, 
11 eß donc leur ßecond Cheval.

Und aus den Literaturbriefen die beifsende 
Frage:

Wer ift aus beyden mehr gehöhnt,

( Der Held, von dem ein Schönaich dichtet?

Der Dichter, den ein Gottfched krönt?

Freylich, dachte ich vielmal, mag es leich­
ter feyn, Gottfcheden durchzuziehen, als 
das zu leihen, was er zu feiner Zeit fiir 
unfere Literatur geleiftet hat; ich merke 
nun aber auch, dafs ich auf Perfönlichkei- 
ten gerathen bin, denen ich niemal hold 
war. Lieber will ich alfo dem Witze dort­
hin folgen, wo er mir mit der Miene ei­
nes unfchuldigen Scherzes entgegenlächelt. 
Und diefes thut er immer aus Martials fol­
gendem Sinngedichte:



I£>8

Languebam , Jed tu comitatus protinus ad me 

Venijii centum , Symmache I Difeipulis.

Centum me tetigere manus aquilone gelatae.

Non habui febrem, Symmache ! nunc habeo,.

Ero ammalato. Simmaco! venijii

Con cento tuoi Scuolari, e prejio il polfo 

Cento gelate mani a me toccaro.

Non hebbi fehbre allor, ho febbre adejfo.

Das folgende an den Quinctus von feinem 
Schuldner ergötzet mich nicht weniger:

Solvere dodrantem nuper tibi. Quincte! volebat 

Lippus Hylas ,dufcus vult dare dimidium, 

Accipe quamprimum ! Brevis eji occafio lucri.

Si fuerit caecus, nil tibi folvet Hylas. ' 

Triefäugig wollte Stax drey Viertel dir entrichten, 

Einäugig will er nur zur Hälfte fich verpflichten. 

Der Fall ift dringend. Wird er blind , 

Dann kriegft du nichts , o nimm gefchwind !

und das drollige auf den langfamen 
Barbier:

Eutrapelus tonfor dum circuit ora Lupetci, 

Eecpungitque genas, altera barba fubit.

Indefs dafs Eutrapel bald rechts bald links befchor 

Lupercus Wangen , wuchs ein neuer Bart hervor. 

Catull, dachte ich weiter, hält dem lufti­
gen Spanier oft die Wage. Der Vorwurf, 
den er einer Schönen macht, die ihn auf
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einer Lüge erhafchet hatte, fcliien mir im­
mer ganz artig:

Sed tu infulja male et moleßa vivis, 
Per quam non licet eße negligcntem.

Und nun überfetzet ? — Ich habe« es ver­
flicht :

Doch diefs nenn’ ich mir abgeschmackt und läßig, 

Immer wißen zu Tollen , was ich rede!

, So wiederhole ich mir auch gerne feine 
launige Antwort, als Furius ihn fragte, 
welchem Winde fein Landhaus ausgefetzpt 
wäre. Catull hatte es verpfändet:

Furi! Villula noßra non ad Außri 

Flatus oppoßta eß, nec ad Favoni, 

Necßaevi Boreae, aut Apeliotae'; 

Verum ad millia quindecim et ducentos. 
O ventum horribilem atque peßilentem l

F'urius! mein Gütchen iß dein Blafen

Keines Südes, Weßes, Nordes ,/Ofies

AusgeTetzet, aber wohl Sefierzen 

FünfzehntauTend leider und zweihundert. 

O des wilden ungefunden Windes!

Unter Horazs unzählichen feinen Scherzen 
behaget mir nach der treffenden Schilde­
rung des vorfätzlich unglücklichen Poeten,

I
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Sublimes verfus ructatur et errat,

Der hohe Verfe rülpst und fafelt, 

nichts mehr, als der Klotz,
Quem fäber incertus, Jcamnum, faceretne Pria- 

' pum —

Maluit ejje Deum,

Der nach des Zimmermannes langer Wahl — 

Wird ein Priap , wird eine Bank daraus?---- 

Zuletzt zum Gotte ward.

Da ift doch keine Gottheit von den leicht­
fertigen Dichtern fo gehudelt worden , 
dachte ich, als diefer arme Gartenhüter, 
und wiederholte mir die peremtorifche 
Erinnerung, die Martial an ihn ergehen 
liefs:

Silvam Domini focis referves!

Si defecerit haec , et ipfe lignum es!

Nimm meinen Wald für meinen Herd in Acht!

Tritt Mangel ein,------ Woraus bift du gemacht? 

Aber, fuhr ich fort, konnten denn nur 
die Alten witzig fcherzen ? Nicht bald hat 
mich etwas fo herzlich lachen machen, als 
Wartons Gleichnifs , mit welchem er den 
innerlichen Kampf einer jungen Prinzef- 
linn, die nun aus drey bis vier Helden ei­
nen fich wählen follte, in ein komifches 
Licht fetzet:
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So when a Barber and a Collier ßght, 

The Barber beats the lucklefs Collier white; ' 

In comes the Dyer of cerulean hae , 

And beats the Barber and the Collier blue.

Next comes the Brick-duß-man with rouge befpread, 

And beats the Barber, Collier , Dyer red.

The rallying Collier whirls his empty ßackt 
Knocks down theBrick-duß-man and beats him black. 

White, bluet red, black in motley clouds are toß, 

While in the duß, they raife, the Combatants are loß. 

Ich habe auch LelTings Trinker gerne be­
halten :

Der Regen halt noch immer an:

So klagt der arme Bauersmann.

Doch eher ftimm’ ich nicht mit ein , 

Es regne denn in meinen Wein, 

und Willamows Gefpräch, das der Menfch 
mit dem Vergnügen und mit dem Schmer­
ze führet:

jM. Wer bift du ? freundlich Kind ! V. Ich heifse 

das Vergnügen.

M. Und du , Triefäugiger! aus dellen finfiren Zügen 

Verdrufs und Gram, und Tieffinn fpricht?
S. Ich bin der Schmerz. M. — Dich mag / 

ich nicht !

Das rafche Einfallen des Menfchen ift ganz 
in der Natur. Dennoch dürfte nicht jeder

I 2
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Lefer darauf vorbereitet feyn; und ich ha­
be überhaupt bemerket, dafs das Uner­
wartete keine der fparfamften Quellen des 
Witzes ilt. Ich will mich der Beyfpiele be­
iinnen, dje mir in diefer Art das gröfste 
Vergnügen gewähret haben. So wars Andr. 
Gryphius:

Du wünfcheft nur dein Lob von meiner Hand 

zu lefen ? w :

Du bift die Schönheit felbft, Kaffandra! — doch 

gewefen.

und Logau:
Faulinus ift ein Mann, er ift ein rafcher Mann.

Er hat die Arbeit lieb — wenn andre fie gethan.

und Martial:
Quod convivaris fine me tam faepe, Luperce!

Inveni, noceam qua ratione tibi.

Irajcar, licet ufque voces, mittas que, rogesque.

Quid facies, inquis? Quid faciam?—Veniam.

Du fchmaufeft oft, Lupercus! ohne mich zu laden. 

Nun weis ich dir dafür zu fchaden.

JRuff, fehicke , bitt! Mein Zorn hat überhand­

genommen !

* Du fragft : Was wirft du thun? Ich thun ? Ich 

werde — kommen. *

Gellerts berühmter Greis hat nebft mir ge- 
wifs viele Liebhaber; allein fie kennen die
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Überfetzung nicht, die mir einft ein ge­
fälliger Freund gemacht hat:

Je vais chanter dejormais

Vn Grijon de dix huit lujires. 

Ou mts Vers feront illujlres, 

Ou ne le Jeront jamais.

Mufe ! dis ce, que V Hijioire 

Hous apprend de man Grijon ; 

Grave Jes faits et Jon Nom 

Dans le temple de Jflemoire !

Poetes ! chantez Venus

Et Bacchus dans votre Verve!

A ma Mufe je referve 

De man Grijon les vertus.
i

Des Heros chanter. la gloire > 

Eternifez leurs travaux! f

Je prefere ä vos Heros 

Man Grijon et Ja memoire.

Vole, o Gloire, qitil reglet! 

Teins! contemple Ja carriere! 

Ecoute! 11 vit la lumiere , 

Vecut, e'pouja , mourut.
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Leßing überrafchet in einem Paare feiner 
Sinngedichte ungemein glücklich. Wer la­
chet nicht bey dem heldenmiithigen Ent- 
fchluffe feines Bequemen:

Wohl, ihr Freunde! fchwitzt und rennt,

Dats ihr todt ausruhen könnt! '

Ich , damit ich auch was thu ,

Seh’ euch in dem Lehnftuhl zu,

un’d bey der Sorgfalt feines dürftigen 
Pralers:

Fabull verfchliefset alle Kulten

Vor Freunden, Dienern, Weib und Kind,.

Damit lieh niemand läfst gelüften ’

Zu fehen, dafs fie — ledig find.

Ramler führt ein Sinngedicht an, das ich 
ebenfalls behalten habe:

Marull verfchiebet feine Sorgen

Und feine Vorficht bis auf morgen, f

Auf morgen feine Reu und Bufs, 

Und in Gefahr den letzten Schlufs;

Auf morgen Freunde lieh zu machen,

Und vor der Feinde Trug zu wachen,

Auf morgen Fleifs und Amfigkeit,

Und ift allein -— ein Narr für heut.

Gutes, dachte ich, war freylich von fo 
einem Fabius Cunctator nichts zu erwar­
ten; allein des ftarken, obfehon wahren,
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Schluffes hatte ich mich dennoch nicht 
verfehen.
Eben fo wenig verfall ich mich der Er­
klärung des Grafen Reitbahn in dem Po/?- 
zuge, einem Theaterftiicke, dem man einft 
in Wien gerne zugieng, und das dem grof- 
fen Friedrich fo wohl gefiel: Ich bin kei­
ner von den hoffärtigen Cavalieren , fagt 
er; Ein gelehrter Mann ijl mir fo lieb, 
als ein ungelehrter.
Ganz unerwartet kam mir auch Damons 
Schickfal, deffen Erzähler mir nun eben 
nicht? beyfällt: . ,

L' aßhmatique Damon a cru, que Tair des champs 

Repareroit en lui le ravage des uns.

Il s'efi falt ä grands fr aix tranfporter en Bretagne. 

Or voiez ce, qu’afait V air natal, quii a pris.

Damon feroit rnort ä Paris. —

Damon est mort ä la Campagne.

Ich erinnere mich in meinen Knabenjahren 
auch diefe Witzquelle befuchet zu haben. 
Es füllte einem Bramarbas gelten:

Gloria magna tibi eji in frontis vulnere. Parvum. 

Refpicere in media quis putet eße fuga?

Deutfeh dürfte es fo lauten:
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Mit der Narbe deiner Stirn kannfi du dich mit 

Rechte blähen.

Es ift kein geringes Ding — auf der Flucht lieh 

umzufehen.

So wie nun der Witz manchen Einfall 
vom Unerwarteten herleitet, eben fo habe 
ich bemerket, dafs er fein Spiel ungemein 
gerne mit Gegenfätzen hat. Und vielleicht 
ihs vorzüglich daher, dafs man fo oft 
fchreibt, und fagt: die witzigen Franzofen. 
Aber mir fällt hier vor allen unfer feiner 
Hagedorn ein. Wie artig ift die Erinnerung 
des Engels Gabriel an einen Derwifch aus 
Galland, oder Sale entlehnet:

Die Verfe, welche man im Bethen ausgedacht, 

Sind fchlecht , wie ein Gebeth , wobey man 

Verfe macht.

Wie artig die Erinnerung an die Grollen: 
Seyd auch den Dichtern hold , verforgt , und 

' rühmet fie;

Doch jenes nicht zu fpät, und diefes nicht zu früh. 

Wie artig die Erinnerung an den Verfalfer 
wortreicher Grabefchriften nach Popen:

Die^ eine Hälfte, Freund! wird nimmermehr ge­

glaubt ,

Die andre nimmermehr gelefen.

Ich will auch das Lob hieher rechnen, fag-
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te ich, das Cicero dem Schaufpieler Ro- 
fcius, dem Schröder leiner Zeit, ertheilei: 
Ita dignijfimus efi Seena propter artifi­
cium , ut digniffimus fit Curia propter ab- 

fiinentiam. „So fehr verdienet er ein Mit­
glied des Theaters zu feyn ivegen feiner 
Kun ft als er verdiente ein Mitglied des 
Rathes zu feyn wegen feiner Mäfsigungf 
Und was Andromache bey Seneca lägt, 
als lie ihren Aßyanax in das Grabmaal 
Hektors feines Vaters verbarg:

Pata ß miferos juvant * 

Habes ßalutem. Fata ß vitam negant, 

Habes fepulcrum.

। Steht [Jnglückfeiigcn das Schicklal bey , 

Hier halt du Heil, Gebeut das Schicklal Tod, 

Hier halt du Grab.

Haller ruffet vom Menfchen auf:
Zweydeutig Mittelding von Engeln und ^on Vieh ! 

Es überlebt fich felbft. Es fiirbt und fiirbet nie, 

Diefs mufs feinem Bruder in AefkulapLa 
Mettrie nicht fo gefchienen haben, dachte 
ich, wenn anders die ihm verfafste Anf- 
fchrift wahr ilt :

Fleau de Medecins , il en fut la lumiere;

Mais ä force d’efprit Tout lui parat matiore.
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[ft aber auch wohl wahr , was Voltaire 
von dem Engländer fagle:

Qui ne peut ni fervir, ni vivre en liberte;

oder wird es vielleicht erft von feinem 
Volke wahr werden?
Drollig , fuhr ich fort, ift Leffings Ge­
gen fatz :

Im Elfen biß du fchnell, im Gehen biß du faul.

Ifs mit den Füfsen , Freund ! und nimm zum 

Gehn das Maul!

Feiner dachte Biedermann , als er fein 
Sinngedicht von der Kaiferinn Kunigund 
Keufchheitprobe fo fchlofs:

Exploratorem Jed Planta ubi contigit ignem , 
Non. fuit in Planta Jenfus, in igne fuit.

Als nun der Fürftinn ”Fufs auf Probekohlen Hand, 

Empfand nicht er, die Glut empfand.

Und wahrer ift Martials fcheinbarer Wi- 
derfpruch:

Dic, ubi conveniam, dic, qua te parte requiram!

Quifquis ubique habitat, Maxime! nufquam 

habitat. ।

O fage, wie ichs dich zu fehn , zu fliehen mache!

Wer unter jedem wohnt, wohnt unter keinem 

Dache. —

Aber genug von witzigen Gegenfätzen. 
Nun will ich mir von witzigen Anfpielun- 
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gen, die mich ehcmal befonders unter­
halten haben , Rechenfchaft geben. Ihrer 
manche fetzen hiftorifche Kenntniffe vor­
aus. Man weis, dafs das große Waßerbe- 
hältnifs von Ärz in Salomos Tempel auf 
12 gegoßenen Ochfen ftand. Da fagt Käft- 
ner von einem ungefchickten Candidaten:

Stax will lieh nun dem Tempel weihn.

' Wozu wird er wohl tauglich feyn?

Beym Tempel Salomos wiifst’ ich es wohl zu Tagen. 

Da wrär’ er gut das Meer von Ärz zu tragen.

Unter Herkules bekannten 12 Arbeiten in 
der Fabel ift die Erlegung des dreyköpfi- 
gen Geryons. Herkules hatte zu Rom in 
einer Halle ein Standbild. Nun wufste Mar­
tial einen Mann , deffen gänzlich kahle 
Scheitel, und dicht behaarten Hauptfeiten 
einen Anfchcin von drey Köpfen gaben. 
und fiellte an ihn folgende Wahrnung:

Talern Geryonem fuiffe credo.

Vites , cenfeo , porticum Philippi!

Si te viderit Hercules, perißi!

So mufs Geryon ausgeTehen haben.

Meid , ich rathe dir , des Philippus Halle!

Sieht dich Herkules, o du bift verlohren 1

Eine ähnliche Wahrnung erhält von ihm 
ein fchönes aber geiftlofes Mädchen. Die

t
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Römer gaben viel auf Vorbedeutungen 
und Zeichen, und es war die Pflicht der 
Ädilen oder Bauherren gewiße Söhnopfer 
darüber zu veranftalten. Nun fagt er ihr:

Audiat Aedilis ne te, videatve, caveto 1

Portentum eji t quoties coepit Imago loqui.

O fey beforgt dem Bauherrn auszuvveichen !

Wann Bilder fprechen , ifts ein böfes Zeichen.

Luftig ift das Schnipschen, das Hagedorn 
den allzeit fertigen Überfetzern fchlägt. 
Er hält lieh an die Sage , dafs jeder Stamm 
der Juden einem befonderen Fluche unter­
liege , und wählt die Zunft Ruben:

Was grün ift, das verdorrt, To bald Sie es berührt. 

Ein Vorbild vieler Überfetzer !

Oft, dachte ich, wird auch auf verfchie- 
dene Gewohnheiten von witzigen Köpfen 
angefpielt. Ein übelgerathenes Geifteswerk 
pflegen die Lateiner nach Horazen invita 
.Minerva , das ift, wider Willen oder im 
Zorne der Weisheitgöttinngemacht zu nen­
nen. Sieh, wie launigGombaud diefes auf 
einen unglücklichen Schriftfteller wendet:

Si il eß. Chretien , JDieu le conferve l

II nen paroit rien ä mes yeux,

Si non, qu'il choque les faux Dieux ;
Car il e'erit malgrd Mi nerve.
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So macht es Martial mit der gewöhnlichen 
Einfalbung der Leichen:

Unguentum, fateor, bonum dedißi 

Convivis here, fed nihil fcidißi.
Res falfa eß, bene olere et efurire. 

Qui non caenat, et ungitur, Fabulle! 
Hic vere mihi mortuus videtur.

Die Salbe , die du geftern deinen Gälten 

Verfchuffft, war ficher eine von den beften. 

Allein du gabft uns nichts zu fchneiden.

Es ift ein drollig Ding , wohlriechend Hunger 

leiden.

Wer eingefalbet wird, Fabull! und nicht auch 

fp eitet,

Der fcheint mir aus der Welt gereitet.

Und Swift mit dem Gebrauche des Klo­
pfens an den Thüren:

Knock, as you pleafe ! There’ s no body at home. 

Mäv fchlägt den Kopf, er lockt den Witz heraus. 

Poch’ immerfort ! Der Herr ift nicht zu Haus.

Anfpielungen gründen lieh, wie ich be­
merket habe , zuweilen auch auf gewiße 
Ähnlichkeiten, die der Witz ausfindet. So 
hat mir Camdens Grabefchrift auf einen 
Köhler immer fehr gefallen:
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Here lies the Collier John of Najhest 

By whom Death nothing gaind, he ßwore. 

For living he was Duß and Afhes, 

And being dead he is no more.

Und Martials zankfüchtiger podagrifcher 
Geizhals:

Litigatet podagra Diodorus, Flacce ! laborat, 

Et nil Patrono porrigit. Haec chiragra eß.

Stax führt Procefs , und zahlt den Advocaten 

nicht ,

Und hat am Fuße — nein! hat an der Hand 

die Gicht.

Aber mit keinen witzigen Einfällen, dach­
te ich weiter, wills weniger fort, als mit 
'denen , die auf Namen anfpielen, weil 
fie ihren Stachel meift mit der Sprache 
verlieren, in der fie urfpriinglich ausge- 
drückt find. So geht es dem Soldaten- 
fchwanke auf den Kaifer Claudius Tibe­
rius Nero, den fie wegen der Weinliebe 
Caldius Biberius JMero nannten. So geht 
es Ciceros muthwilligem Witze, den er 
an dem Prätor Verres erfchöpfte. Er bil­
det aus Verres Everriculum einen Kehr- 
wifch, weil Verres die Provinz Sicilien 1 
rein ausgekehret, und geplündert hatte. 
Er fpielt mit dem Worte Jus, welches
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Recht, aber auch Brühe, und mit dem 
Worte Verres, welches Schwein heifst, 
und fagt, Jus Verrinum eine Schweinbrü­
he (die Rechtsverwaltung des Prätors Ver­
res) tauge nichts. Der Nachfolger diefes 
Verres in der Statthalterfchaft Siciliens 
hiefs von ungefähr Sacerdos (ein Prießer),. 
Nun bedauert Cicero, dafs diefer Pricftcr 
das Schwein nicht geopfert habe. Von ei­
ner gefliflentlich unleferüchen Unterfchrift 
des Verres behauptet er , hier liege der 
Schwanz der Sau (die zweyte Hälfte des 
Namens Verres) im Dintenklekfe, wie in 
einem Morafte, verfenket. Kein Wunder, 
gieng mir oft bey, wenn Cato aufrief: 
Götter ! was haben wir für einen pofsier- 
lichen Confull
Martial macht lieh auch einigemale mit 
Namen luftig. Mir fällt fein Mädchen 
Chione ein:

Frigida es, et nigra es. Non es, et es Chione.

Du bift kalt und fchwarz zugleich, 

Bift, und bift nicht Chione.

Warum? Weil ihr Namen vom «rriechi- o
fchen X/«y, Chion, Schnee kömmt.
Ich erinnere mich noch eines Einfalles, 
wo er beym Lateine bleibt. Ein gewiße r
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Cinnamus wollte fich durch Verkürzung 
feines Namens yermuthlich in anfehnliche 
römifche Verwandtfchaften einfchieben. 
Martial ftellt ihm vor:

Cinnam, Cinnamei te jubes vocari.

Non efi hic, rogo , Cinna ! barbarifmus 2 

Tu , fi Furius ante dictus ejfies, 

Fur ifihac ratione dicererc.

Cinnamus! du läfsft dich Cinna fchelten.

Ift diefs nicht, ich bitt’, ein Spracheichnitzer?

Wenn du Furius geheifsen hätteft, 

Müfste jeder alfo Für dich nennen.

Folglich zu deutfch einen Dieb.
Allein ich habe mein Gedächtnifs wenig 
mit dergleichen Wortfpielen befchweret, 
und will alfo lieber durchgehen, was es 
mir von Beyfpielen darbeut, welche ihr 
Witziges von einem Doppelfinne herho­
len. Ciceros gefährlichen Einfall von dem 
jungen Auguft kann ich nicht vergeßen: 
Hunc Juvenem ornandum, tollendum. „.Man 
müfse diefen Jüngling verherrlichen, erhe­
bend Aber tollendum heifst auch aus dem 
JVege räumen. Dafs er ihn doch unterdrü­
cket hätte! Doch es giebt Leute, die das 
nicht können; follten fie auch durch ihre 
Einfälle unglücklich werden. Unfchädli-
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eher ift das zweideutige Entendre in dem 
luftigen Sinngedichte, deffen Verfaffer mir 
nun nicht beyfällt:

Huijjiers , qu on faße ßlence !

Dit en tenant 1’audience 

Un Preßdent de Baugd. 

C’eß un bruit ä tete fendre ! 
Nous avons de ja jugd

.» Six c auf es fans les entendre.

Und Charlevals zweideutiges Mordrex 
Bien que Paul foit dans l’indigence, 

Son envie et fa medifance

M empechent de le foulager. 

Sa fortune eß en grand deßordre , ,

II ne trouve plus ä manger ;

Mais il trouve toujours ä mordre.

Und Gombauds zweideutiges Bouton: •
~Il mange tout ce gros Glouton, 
11 boit tout ce , qu’il a de rente. 

Son pourpoint na plus, qu’un bouton ; 
Maisßon nez en a plus de trente.

Blind wird oft, wie bekannt ift, auch von 
Geiftesaugen gebrauchet. Nun gefällt mir 
Martial:

Thaida Quinctus amat. Quam Thaida? Thaida 

lußcam.

, Unum oculum Thais non habet, ille duos.

' K
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Quinctus liebt die Thais. Welche? Thais, die 

einäugig ift.

Sie ift blind an einem Auge, da ihr Quinctus 
beyde mifst.

Jeder weis , was unfre Zeitungfehreiber 
wollen, wenn fie irgend ein Heer auf das 
Haupt fchlagen. Logan hat diefes gut an­
gewandt :

Man hat den Feind aufs Haupt gefchlagen.

Doch Fufs hat Haupt hinweggetragen.

Man fchlag’ ihn künftig auf den Fufs, 

Damit er liegen bleiben mufs.

So fpielt Owen mit dem Doppelfinne des 
Schmierens :

Neßccus volvente rota erepet, ungitur ala: is, 

Caußtdicum mos eß ungere, ne taceat.

Man pflegt die trocknen Achten 
f Zu fchmieren , dafs im Laufe

Der Räder ße nicht knarren.

Man pflegt den Advocaten

Nacb hergebrachter Sitte

Zu fchmieren / dafs er rede. /

Und die Grabefchrift des Italieners, der 
fich durch unnöthige Arzneyen getödtet 
hatte, mit dem zweydeutigen Stare:

Ib ftavo bene , e per ßar meglio, ßo qui.
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VII.

Und fo war ich unlängft von meinen Lufi- 
wandlungen aus den Gebiethen des Ge- 
fchmackes zurücke, und gieng wieder an 
ernftere und trocknere Arbeiten. Allein 
eine innerliche Stimme, die ich nicht un­
terdrücken konnte, fragte mich: Bilt du 
alfo wirklich in der beiten Welt gewefen? 
Soll dir in der ganzen Herrfchaft des Ge- 
fchmackes nichts Gefchmackwidriges, oder 
doch Gefchmacklofes aufgeltoflen feyn ? 
Und im Jafalle, füll dein Gedächtnifs nur 
angenehme Eindrücke bewahren ? Soll die 
Erinnerung fremder äfthetifcher Sünden 
nicht auch vortheilhafte Folgen für deinen 
Geilt haben, dein Gefühl läuteren, dein 
Urtheil befeftigen? — Ich fand diefe Fra­
gen überlegenswerth, und fchon drängte 
fich ein Gemengfel verunglückter Gedan­
ken vor mein Gedächtnifs. Halt! fagte ich 
mir, hier mufs Polizey feyn! Zurück, erlt- 
lich mit allen Mifsgeburten, derer Väter 
noch leben; denn Geilteskinder können

9 

fo lang ihre Väter leben, noch immer um. 
gefchaffen werden ! Was aber kriipelige 
Waifen betrifft, die nun fchon allzeit blei- 

K 2
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ben werden, was lie find, die ibllen in 
Claflen auftreten; aber nur ausfchufswei- 
fe, in geringer-Anzahl; denn fie machen 
ja nicht frohe!
Ich hatte auf meinen Luftwandlungen oft 
bemerket, dafs die bewandelten Gebiethe 
üble Nachbarn haben, dafs das Erhabene 
an das Schwiilftige, das Rührende andas 
Froftige, das Anmuthige an das Niedrige, 
das Witzige an das Gekiinfielte gränze. 
Zuweilen nur ein unüberlegter Schritt, und 
man ift auf ihrem Boden. Diefen Schritt 
vermied ich forgfältig, und befchied mich 
mit einigen Blicken über die Gränzlinie. 
Und welche Eindrücke find von diefen Bli­
cken übrig? Ich will fie mir erneueren.
Florus will lagen: D. Brutus habe feine 
liegenden Römer bis an das weltliche Ufer 
Galliciens gefiihret. Non prius figna con­
vertit , quam cadentem in maria Solern, 
obrutumque aquis ignem non fine quodam 

facrilegii metu et horrore deprehendit. 
Welcher Schwulft! ‘„Er wandte feine Fah­
nen nicht eher, bis er der ins JMeer  fallen- 

s den Sonne, und des in VFajfer verfunke- 
nen Feuers nichb ohne Furcht und Schauder 
vor einer Gotte sfchändung gewahr ward” 
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Mit eben fo vollen Backen liimmt Ziegler 
feine Banife an: Wollten die Götter, es 
könnten meine Augen zu donnerfchwange- 
ren Wolken, und diefe meine Thränen zu 
graufamen Sündfluten werden!
So mag Voltaire geglaubet haben, felir 
erhaben zu feyn, wenn er von Heinrich 
dem III. aufrief:

Pour perdre VAois Dieu permettoit un crime.

Gerade , als wenn Gottes Allmacht kein 
ander Mittel gehabt hätte, den Thron zu 
erledigen.
Wie übertrieben ift Boudiers Wahrnuner 
an die Seine, als lieh ein fchönes, aber 
fprödes Mädchen in derfelben badete:

La gtace de Jon coeur fera geler vos ondes , 
Si le feu de Jes yeux ne les confume pas.

Ich weis nicht, dachte ich, warumSchrift- 
fteller mit Feuer und Walter fo oft verun­
glücken. Erft Florus, Ziegler, nun Bou- 
dier , und itzt Grotius im Schluffe der 
Grabefchrift des Mädchens von Orleans, 
oder Johanne d’Arc, die bekanntlich ver­
brannt ward:

Nec fas eji de .Morte queri; namque ignea tota 

Aut nunquam, aut Jblo debuit igne mori.

Man foll auch über ihren Tod nicht kla-
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gen, fagt er; denn da fie ganz Feuer war, 
mufste fie niemals oder nur durch Feuer 

fierben. Ein wahrer Bombaft! So gut als 
in des von Hofmannswal dau Grabefchrift 
auf den ertrunkenen Leander, als er zu 
feiner Hero fchwam.

Es hat die grofTe Flut die groffe Glut bezwungen. 

Und dennoch — ich will mirs nur beken­
nen — dennoch gefiel mir diefer Bombaft 
in meiner Jugend bis zum Nachahmen und 
Erweiteren :

Hellefpontiacos valido tranare natatu,

Fluctus jujfit amor, Seßi Puella! tuus.

Lumen Luna mihi, pes remus, pectora navis, 

Anchora fpes, oculus navita , portus amor.

'Denique cum toties felix irem, atque redirem, , 

Indignata meum Jubdidit unda caput.

Scilicet immenfos pqffis extinguere ut ignes , 

Immenfo pariter crede opus eße mari.

Allein genug von dem, was in der Dich­
terbibel heifst: Profefius grandia turget. 
Was habe ich denn über die Markfteine 
des Rührenden hinaus gefehen? VielFro- 
fiiges und Kindifches. Einen Dolch des 
Pyramus, der über den gemachten Stich 
erröthet. Theophile Viaud zeigt ihn mir:
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Ah voici le Poignard, qui du fang de Jon Maitre 
S'eji fuuille lachement! Il en rougit le traitre!

Blümchen, die bey Petrarca bitten von 
Lauren getreten zu werden:

T. ’ er bett a verde, e i Jior di color mille — 
Pregan pur, ch' l bei piS li prema , o tocchi.

Blümchen, die bey Fontenellen von Ul­
menzweigen umarmet werden:

' L'on voit jujqti aux ormeaux

Pour embraffer les Jleurettes 
Fancher leurs jeunes rameaux.

Sehr abgefchmackt fand ich bey Hanken 
das verliebte Geftändnifs:

An deinen fchönen Anrnuthsfonnen

Ift meiner Freyheit Wachs zerronnen.

Und bey Marino die abentheuerliche Me- 
tamorphofe des Mondes :

t Diana fatta cerva in cielo

Con argentate corna

Per le tenebre rotte

Della candida notte
Le faette d'Apollo iva fuggendo.

Luna eine Hirfchkuhe? Noch lieber wollte 
ich Heinrich den IV. hören, wenn er der 
Königinn Elifabeth im 2. Gef. der Henria.- 
de, Zürich 1738« *9- erzählet:
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De ce mois malheureux l'ine'gale Courriere 
Sembloit cacher d'effroi fa tremblante lumiere.

Und endlich hat Voltaire diefe inegale 
Courriere ja nur Malherben abgeborget. 
Ich komme an die dritte Clafle, die Clafle 
des Niedrigen , und glaube bemerket zu 
haben, dafs diefes meift in Schilderungen, 
Vergleichungen und Dichtungen fühlbar 
wird , welche fonft des Anmuthigen Quel­
len lind. Wie tief finket hier Triller, wenn 
er den Gefchmack in der Liebe befchrei- 
bet:

Der bethet Flavien , der Purpurillen an ,

Ein andrer wiederum die Lauren und Corinnen,

Und findet er an ihr nichts, was er loben kann, 

So lobt er wenigftens die Warzen und die Finnen. 

Wie roh ift das Lob eines Hechtengerich­
tes in gewilfen gedruckten Scherzen:

Es ift ein unvergleichlich Freflen ,

Befonders , wenn man nach dem Elfen

Ein Glas Krambambuli drauf nimmt!

Der Vergleich, den Du Cerceau mit der 
römifchen Weltbezwingung macht : Les 
Romains firent de CUnivers une JMatelote ; 
ift zwar niedrigkomifch ; aber Brockes 
kriecht in vollem Ernfte , wenn er von 
unfrem Planetenlyfteme fagt:
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Es kommen im Vergleich

Mit diefes Lichtes weitem Reich

Uns die Planeten ja nicht anders für,

Als fchwämen in dem weiten Meer ,

Damit fie wohl gewafchen werden möchten, , 

Nur fechszehn Erbfen hin und her.

y Und Sebaft. Seiler wird in einer feiner 
Lobreden äufserft pöbelhaft, wo es heifst: 
Wenn ich mich einliefse ,in die Streitig­
keiten der Gelehrten, — ivürde ich mir 
als ein Seiler die 'Halfter felbfl machen, 
den Efel meines Unvermögens in den Stall 
der Befchimpfung zu ziehen. Welche Per­
fon endichtung!
Ich fühle mich erleichtert, dafs ich fchon 
zur letzten Clafle , zum Misbrauche des 
Witzes , zum Überfeinen komme. Was 
lind Fifche und Vögel? Vannetti antwor­
tet : 4

Squammofi Augelli dell' aequa marina , 
Pennuti Pefci dell’ aereo mare.

Was ift ein Pfau ? Triftan zeiget darauf; 
Cet Avril animd, ce Firmament volage.

Was ift eine Nachtigall ?
Una voce pennuta, un Jüan volante 

E vejiito di penne , un vivo fiato , 

Una piuma canora , un canto alato, 
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fagt Marino, von dem ich auch eine an­
dere Künfteley behalten habe:

Ai Saffi ejcluji dal piacer immenjb

Spiace Jal non aver anima e JenJo,

Alfo Vergnügen oder Misvergniigen, wo 
keine Seele, keine Empfindung ift. Falt 
möchte man, dachte ich, Withofs Auf­
ruff damit vergleichen, wenn er der Son­
ne ein feines Compliment machen will:

Du, Sonne! warft mein Gott, wenn Gott nicht 

göttlich wäre !

Ein Gott demnach ohne Göttlichkeit. Hier 
fielen mir Martials Götter ein. Sie hatten 
einen fchadenvollen Ausbruch des Vefuvs 
verhänget. Nun ftehn fie da, und fehen 
in das Unwefen, und nun fagt der Dich­
ter :

Nec Superi vellent hoc licuijje ßbi. 1

Die Götter wollten, fie hätten es nicht 
ihnen können. Diefe Spitzfindigkeit ift fo 
arg , dafs ich fie nicht zergliedern mag, 
fagte ich. Der Dichter wird zugeben , 
dafs ich ihm eine Stelle entwende, die, 
freylich mit einer kleinen Verdrehung , 
für ihn und mich entfcheidet. Für ihn:
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Turpe efi difficiles habere Nugas.

Schwerer Künfteleyen Tollte fich ein Dichter 

fchämen.

Für mich:
Et fiultus labor efi Ineptiarum.

Thöricht ift es ungereimtem Zeuge nachzufinnen.
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